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Der Gasometer – hörBar
Geschichte und Geschichten über die Rote Insel, dem ehemaligen Arbeiterviertel rund um
den Gasometer, werden in einer Hörcollage von Birgit Hägele erzählt. 

An 6 Hörstationen im Bezirk kann
die Audiogeschichte angehört
werden. Das mutet zunächst ana-
chronistisch an in Zeiten, in denen
alles, was digital komprimierbar
ist, in kleine, bunte Alu-Pötte
gepackt, mitgenommen und ab-
gehört werden kann, wann und
wo mensch will. Ist aber von der
Autorin bewußt so veranlaßt. Die
Leute sollen sich begegnen in
ihrem Kiez bzw. an die authenti-
schen Orte kommen, erklärt Birgit
Hägele. 

Zu hören ist dort dann, gut 20
Minuten lang, via Kopfhörer und
tragbarem CD-Player, Historie und
namengebender Ursprungs-My-
thos der Roten Insel, Entstehung
des Wohnviertels und des Gas-
werks Schöneberg mit Gasometer,
der, anders als behauptet, weder
von Alfred Messel erbaut noch
entworfen wurde. Die Inselbe-
wohner kommen auch direkt zu
Wort und berichten von Erinne-
rungen, den letzten Kühen, unter-
schiedlichen Milieus, Zusammen-

halt, Legenden und Veränderun-
gen. 

Eine interessante Mischung aus
persönlichen Schilderungen und
historischen Fakten hat Birgit
Hägele da zusammengesammelt
und auch den nördlichen Teil, jen-
seits der Kolonnenstraße nicht
vergessen. 

Fortsetzung auf Seite 2

Tuba für Späteinsteiger

BLÄSERKLASSE für Erwachse-
ne an der Leo Kestenberg Mu-
sikschule Tempelhof-Schöneberg

Ursprünglich in den USA und Ka-
nada entwickelt, begann das Kon-
zept der Bläserklassen vor rund
einem Jahrzehnt, sich auch in
Deutschland zu verbreiten: Statt
des normalen Musikunterrichts
lernen Kinder der 5. und 6. Klas-
sen 2 Jahre lang ein Blasinstru-
ment im Ensemble.
Ausgehend von dem immer grö-
ßer werdenden Bedarf an Erwach-

senenbildung bietet die Leo Kes-
tenberg Musikschule jetzt wieder
einen neuen Durchlauf ihrer Va-
riante dieses Konzepts für Er-
wachsene an. Es richtet sich an
Späteinsteiger, die noch nicht
genau wissen, welches Blasin-
strument sie erlernen wollen, die
aber gerne mit anderen zusam-
men lernen und nicht gleich mit
Einzelunterricht anfangen möch-
ten.

Fortsetzung Seite 4

Projekt 
„schönes Friedenau“
Die Klagen der Mitbürger über
den Zustand des Grazer Platzes
verfolgen Pfarrer Thomas Lübke
schon seit Jahren. „Der Hinweis,
dass dies öffentliches Land ist, hat
mich davor bewahrt, Schaden zu
nehmen.“ meint Lübke leicht iro-
nisch.

Dem Netzwerk Zukunftsperspek-
tiven (Verein für soziale Beratung
Wendepunkt e.V., Megamix e.V.
und der Diakonieladen Rubens-
straße 87) ist es nun gelungen, die
Genehmigung zur Umgestaltung

Liebe Leserinnen und Leser,

in dieser Ausgabe macht das
Editorial weider einmal Platz für
eine Nachricht, die es sonst
nicht in die Zeitung geschafft
hätte: Vom 10.-17.November
2010 hat die Leo Kestenberg
Musikschule junge Streicher
aus Tel Aviv zu Gast. Die
Verbindung der Musikschule zu
Israel ergibt sich aus dem
Namensgeber, Leo Kestenberg.
Leo Kestenberg war Jude und
emigrierte über Prag nach
Israel. Der Kontakt nach Tel
Aviv entstand, als ein ehemali-
ger Schüler Leo Kestenbergs,
Aharon Shefi, den Namen sei-
nes Lehrers in Verbindung mit
der Musikschule im Internet
fand. Er stellte den Kontakt
zwischen der Musikschule und
dem Givatayim Conservatory of
Music in Tel Aviv her. So gab es
im Oktober 2008 die erste
Begegnung der Jugendstreich-
orchester beider Städte in Ber-
lin. Am Montag, dem 15.11.
2010 um 19.00 Uhr wird ein
Deutsch-Israelisches Jugend-
orchester das Ergebnis der
musikalischen Zusammenrbeit
in einem Konzert im Rathaus
Schöneberg präsentierern. Wei-
tere Infos dazu erhalten Sie un-
ter www.lkms.de.

des Grazer Platzes in eine gepfleg-
te Grünanlage zu erhalten. Ins-
gesamt 2.100 Euro sind dafür vom
Bezirk zur Verfügung gestellt wor-
den. Es zeigt sich, dass die Summe
jedoch nicht ausreichen wird.

Der Grazer Platz an der Rubens-
straße ist ein Ort, der nicht abseits
sondern im Zentrum der Mitbür-
ger steht. Hier fahren die Buslinie
246 (Ost-West-Verbindung) und
die Buslinie 187 (Nord-Süd-Verbin-
dung) vorbei. 
Fortsetzung Seite 2
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www.stadtteilzeitung-schoeneberg.de

CrossKultur 2010
Zum zweiten Mal führt der Bezirk
Tempelhof-Schöneberg die Veran-
staltungsreihe »CrossKultur« durch.
So vielfältig wie die Kulturen sind
auch diesmal wieder die zahlrei-
chen Beiträge des Programms, die
im Wesentlichen zwischen dem Tag
der Toleranz und dem Internatio-
nalen Tag der Migranten an 20
Orten im Bezirk geboten werden.
Lesungen, Musik-, Film-, Theater-
und Tanzveranstaltungen, Ausstel-
lungen, Workshops und Feste –
die Aktionen sind nicht nur breit
gestreut, sondern werfen auch ei-
nen Blick auf neu entstehende
kulturelle Ausdrucksformen, in
denen sich verschiedene Traditio-
nen, Stile und Ästhetiken vermi-
schen und verwandeln.
»CrossKultur« versteht sich glei-
chermaßen auch als Diskussions-
forum mit Beiträgen von Experten
und Expertinnen aus Theorie und
Praxis, denn die kulturelle Vielfalt
ist nicht nur bunt und lebendig,
sie verändert und fordert unsere
Gesellschaft und ihre Institutionen
in zunehmendem Maße.
Einige Vereine, Gruppen und In-
stitutionen sind zum wiederholten
Male dabei, aber auch neue Kon-
takte, Kooperationen und Formen
des Miteinanders sind entstanden,
die über den Zeitraum von »Cross
Kultur« hinaus weiter wirken.

»CrossKultur« ist eine Initiative
der Museen Tempelhof-Schöne-
berg und der Integrationsbeauf-
tragten des Bezirks, hervorgegan-
gen aus dem  bezirklichen Modell-
projekt »Demographischer Wan-
del – Strategien für Berliner Be-
zirke«. 
www.cross-kultur.de

Hörstation Museum der Unerhörten Dinge in der Crellestraße Foto: Christiane Rodewaldt
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OASE im ALLTAG

www.elljot.com  Elfie Hartmann

Feuer

Fortsetzung von Seite 1
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Wahl 2011 ! 
Wir haben uns aufgestellt!

Für das Abgeordnetenhaus:
Hildegard Bentele

Für die BVV:
Petra Dittmeyer

Denis McGee
Christian Westenberger

Näheres zu den Kandidaten
auf unser Homepage

Oase im Feuer

�

Biografische
Schreibgruppen

für Menschen 60+/-

erer innerninnern - - scschrhreiben eiben 
- sic- sich begegnen -h begegnen -

Rüdesheimer Platz
barbara.coenen@web.de

Tel. (030) 751 88 21

„Feuer“: Wie ein zerstö-
rerisches Element eine
gute Aktion begründet

Noch haben wir die Bilder von
der glücklichen Rettung der chi-
lenischen Bergleute vor den
Augen und vielleicht einen
Moment vergessen, dass jedes
Unglück, jede Naturkatastrophe
Zerstörungen mit sich bringt, an
deren Folgen die Menschen noch
lange leiden. Den Menschen auf
Haiti geht es nach dem verhee-
renden Erdbeben so.

An der Käthe-Kollwitz-Grund-
schule (schon die Namensgebe-
rin der Schule hatte sich als Ehe-
frau eines Arztes in Prenzlauer
Berg sehr für hilfsbedürftige
Menschen eingesetzt, aber das
nur nebenbei) in Lichtenrade
wurde daher unter Federführung
des Schulleiters, Herrn Noffz,
eine Kunstausstellung mit an-
schließender Versteigerung initi-
iert, deren Erlös sowohl einem
Schulprojekt auf Haiti als auch
den eigenen Schülern zugute
kommen soll.

200 Collagen, Gemälde und
Zeichnungen von Kindern und
Erwachsenen wurden gestiftet.
Herrn Noffz gelang es sogar,
Uwe Seeler, Wolfgang Joop und
Franz Müntefering für die Sache
zu gewinnen. Bei Wolfgang Joop
hat die Öffentlichkeit schon eine
Vorstellung von seinem künstleri-
schen Schaffen, bei den beiden
anderen noch nicht. Dennoch
haben alle drei Herren ihre eige-
nen Kunstwerke gespendet, so
dass es auch kleine Überraschun-
gen am Rande geben mag. 

Auch die Kunstmalerin und Lyrik-
autorin Elfie Hartmann, wohlbe-
kannt aus unserer eigenen Re-
daktionsrunde durch die „Oase
im Alltag“, hat ebenfalls ihren
Beitrag geleistet: Die in dieser
Ausgabe veröffentlichte Zeich-
nung kann im Original (DIN A 4
Größe) ersteigert werden. 

Sämtliche Kunstwerke beschäfti-
gen sich mit dem Thema „Feu-
er“. Warum wurde nicht ein an-
deres Element gewählt, wie z. B.
Wasser? Es ist schon die zweite
Veranstaltung dieser Art: „Was-
ser“ stand 2003 im Mittelpunkt,
damals unter dem Eindruck der
Überschwemmungen an Elbe
und Oder.

Verbinden Sie also das Ange-
nehme mit dem Hilfreichen und
besuchen Sie die Veranstaltung
in der Käthe-Kollwitz-Grund-
schule in der Mellener Straße
38-42 am Freitag, den 5.11.
2010, um 16 Uhr. Nach der
Ausstellungseröffnung wird ab
18 Uhr die Versteigerung durch-
geführt. Bei der Vorbereitung
wurde auch daran gedacht, dass
die Besucher eine entspannte
Feierabend-Wochenend-Atmos-
phäre erleben sollen, d. h. für
das leibliche Wohl wird gesorgt.
Machen Sie sich auf den Weg
nach Lichtenrade, mit guter
Laune und gefüllter Geldbörse
im Gepäck.

P.S. Ein ersteigertes Kunstwerk
könnte als Weihnachtsgeschenk
dienen.

Marina Naujoks

Projekt „schönes Friedenau“

Beide Buslinien haben hier auch
ihre Haltestellen. Das Pkw-, Rad-
fahrer- und Fußgängeraufkom-
men ist auch erheblich. Zur be-
nachbarten Sekundarschule müs-
sen viele Schüler am Grazer Platz
vorbei laufen.

„Wir wollen den Mitbürgern den
tristen Anblick auf die Grünfläche
nehmen und sie dazu bewegen,
sich an den Blumen und an der
gepflegten Anlage zu erfreuen.
Sind doch diese Momente – leider
– in unserem Stadtbild sehr rar ge-
worden. Ich bin fest davon über-
zeugt, dass dies zur Verbesserung
der Lebensqualität dient.“ erklärt
Pfarrer Lübke.

Geplant ist die Bepflanzung der
sieben Pflanzkübel im Herbst mit
Tulpen- und Narzissenzwiebeln,
im Mai mit Frühlingsblumen, im
Juli mit Sommerblumen und im
Herbst mit Herbstblumen. Unter
den beiden Rasenflächen sind
bereits 210 Blumenzwiebeln un-
tergebracht worden. Die rest-
lichen 582 Blumenzwiebeln wer-
den in die Pflanzkübel gesetzt. Die

alten Sträucher werden in der
nächsten Woche komplett ent-
fernt sein. Dann freut sich Pfarrer
Lübke auf die 50 Eiben (80-
100cm), die er günstig von der
Baumschule Lorberg geliefert
bekommt. Die Firma HERFURT
wird günstig 16 Tonnen Kies anlie-
fern, die in der Mitte der Anlage,
nach altem Vorbild, aufgebracht
werden. Wegen geeigneter Bänke
und Abfallkörbe wurde Kontakt
zum neuen Eigentümer des ehe-
maligen Notaufnahmelagers Ma-
rienfelde aufgenommen. „Die
Bundesanstalt für Immobilienauf-

gaben wird uns hoffentlich eine
positive Antwort geben“, meint
Lübke. „Dann haben wir sechs
„standhafte“ Metallbänke und
auch zwei Abfallkörbe!“

Rundum wird sich der verwahrlo-
ste Platz mit Hilfe vieler ehrenamt-
lich tätigen Mitbürger zu einer
einladenden Parkanlage entwik-
keln. Auf dem Platz wird als
abschließende Maßnahme dauer-
haft ein Schild errichtet, das die
Namen der Sponsoren mit An-
gabe der Homepage trägt.

Fortsetzung von Seite 1
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Für den sinnlichen Hörgenuß
wäre es allerdings zuträglicher,
wenn namenlose Stimmen aus
dem Off nicht einfach nur als
Übermittler von Wortinhalten
fungierten, sondern plastisch, zu
lebendigen Protagonisten wür-
den. Auch etwas Atmo, nicht zu
verwechseln mit Hintergrundge-
räuschen, hätte sich förderlich
auf die teilhabende Vorstellungs-
kraft des Hörers ausgewirkt.
Denn das war die Intention der
Autorin, die seit einigen Jahren
selbst auf der Roten Insel lebt:
„die Hörer sollen erleben, was
ich hier so erlebe.“ 

Die Besonderheiten der Roten
Insel sollen mit dieser Hörcollage
bekannt gemacht werden, so die
Autorin. Marlene, Widerstand,
die Kohlenhandlung von Julius
Leber (hoffentlich bald Gedenk-
stätte), Hilde, Studenten, West-
tangente und Bürgerinitiative
Gasometer, „ein ungewöhn-
licher Kiez“ schwärmt die
Schwäbin Birgit Hägele. 

Geht in Ordnung, Insulaner sind
halt immer wat besondret!

Christiane Rodewaldt 

Die Hörstationen befinden
sich im:

• Museum der Unerhörten
Dinge, Crellestr. 5-6, 
Mi-Fr 15-19h, 781 49 32 

• Stadtteilladen Halk Kösesi,
Crellestr. 38, 78 70 40 50 

• Café auf dem St. Mathäus
Friedhof, Großgörschenstra-
ße 12-14

• Café Ess Eins, Julius-Leber-
Brücke

• Enjoy Café, Gotenstr. 12

• Café Mon Chéri,
Naumannstraße 48 Ecke
Leuthener Straße

Der Gasometer – hörBar

Bauarbeiten für ein „schöneres Friedenau“ Foto: Thomas Protz
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Herta Müller - Versuch einer Annäherung

�

Herta Müller, während der shortlist-Präsentation („Deutscher Buchpreis“ 2009) im Literaturhaus in Frankfurt am Main. 
Foto: Dontworry

Das Herztier
ist fort
Vor vielen Jahren kannte ich eine
Künstlerin, die erzählte mir, wie
sie in den Wald gegangen war,
um eine mächtige Eiche zu zeich-
nen. Den ganzen Tag saß sie zu
Füßen dieses Baumriesen und
ließ ihn auf sich wirken. Sie stu-
dierte das Licht auf den Blättern,
die Struktur der Rinde, den
Wuchs, den Duft, sann den
Ästen nach bis in die letzten klei-
nen Zweige – und verließ den
Wald in der Abenddämmerung,
ohne auch nur einen Strich getan
zu haben. Sie wollte der Eiche
nicht zu nahe treten. Ähnlich
geht es mir mit Herta Müller. Wie
nah darf man kommen?

„Ich stehe, wie so oft, neben
mir selbst“, sagen Sie. Wen
sehen Sie dann?

„Und überhaupt, du kannst
doch kein ICH in deinem Artikel
verwenden!“ entsetzt sich meine
Kollegin. Aber ist Herta Müller
nicht gerade deshalb hier: Weil
sie zu ihrem ICH stehen wollte?
Wir sitzen nach einer Lesung der
Friedenauer Nobelpreisträgerin
im Berliner Ensemble bei einem
Gläschen zusammen und bespre-
chen den Abend. Zu einem
Interview, so richtig mit Termin
und Fragen und Antworten,
waren wir nicht vorgedrungen.
Also die Außenperspektive, und
dann ein neuer Anlauf bei der
Pressestelle vielleicht? Doch die
Lesung hat mich nachdenklich
gemacht.

„Glücklich sein kann man tei-
len. Glück haben leider nicht.“
Was kann Sie heute glücklich
machen?

Ganz in schwarz hatte sich Herta
Müller auf die Bühne geschoben,
leicht seitwärts, wie im
Krebsgang, den Blick scheu
gesenkt – sie kann ihn auch trot-
zig senken, es gibt viele Arten,
und sie beherrscht sie alle, auch
das verächtliche Senken und das
traurige. Die Umrahmung der
Lesung gibt ein langjähriger
Freund, er stellt die Fragen, man
merkt, sie haben sich zuvor
besprochen, und dennoch ringt
Frau Müller mit sich, mit den
Worten und ihren Erinnerungen.
Zwischendurch greift sie nach

dem Buch, aus dem sie ihre
Geschichte mit bedachtsam ge-
wählten Wörtern vorlesen kann
und wieder das Sprachdickicht
wachsen lässt, in dem man sich
als Leser verfängt. Meine geistige
Machete wird jedes Mal rasch
stumpf, wenn ich versuche, mich
durch die Texte zu kämpfen. Mir
scheint, mehr als drei Seiten am
Tag schaffe ich nicht. Bin ich die
einzige, der es so geht? 

Falls Ihre Bücher eine Wir-
kung hätten – welche würden
Sie sich wünschen?

„Diese Gewalt!“ sagt die Kol-
legin. „In den Texten! Und wie
sie sich selbst Gewalt antut!“ Da
hat die Kollegin recht. Herta
Müller schont uns nicht, und sie
schont erst recht nicht sich selbst
– und gleichzeitig scheint mir die
Art, das Grauen von Vertreibung
und Unterdrückung sichtbar zu
machen und zugleich in einen
Wortnebel zu betten, ihr bester
Schutz zu sein. Das kleine Mäd-
chen, von dem sie in autobiogra-
phischen Texten und auch in
Interviews erzählt, hat sich in ihr
zusammengerollt und fürchtet
sich vor der Aufmerksamkeit. Ein
sensibles Kind, das sich „im Stich
gelassen“ fühlte von den Eltern,
das mit der Natur verschmelzen
wollte, um dazuzugehören. Ein
Kind, das mit den Pflanzen
sprach und Bedeutung in den
Begriffen suchte. Vielleicht grün-
det hier Herta Müllers unge-
wöhnliche Sprache, deren anrol-
lende Wellen das Wesen der
Dinge in mehreren Anläufen zu
fassen versucht:
„Ich wollte nicht, daß mich in
diesen Höfen jemand sieht. Daß
mich jemand fragt, was ich hier
tu. Ich tat nicht mehr als das,
was ich sah. Ich sah die Maul-
beerbäume lange an. Und dann,
bevor ich wieder ging, noch ein-
mal das Gesicht, das auf dem
Stuhl saß. In dem Gesicht war
eine Gegend. Ich sah einen jun-
gen Mann oder eine junge Frau
diese Gegend verlassen und ei-
nen Sack mit einem Maulbeer-
baum hinaustragen. Ich sah die
vielen mitgebrachten Maulbeer-
bäume in den Höfen der Stadt. In
Lolas Heft las ich später: Was
man aus der Gegend hinaus-

trägt, trägt man hinein in sein
Gesicht.“ (aus: Herztier, Frank-
furt/Main 2007)

Welches Buch möchten Sie
noch schreiben?

So umkreist Herta Müller ihre
Themen, mäandernd oder in
konzentrischen Kreisen, und das
ist alles wunderbar und schrek-
klich, denn dass sie jetzt dort auf
der Bühne sitzt und an ihrem
Ring dreht oder der Armbanduhr
– wann ist es endlich vorbei – das
ist ihre Selbstverpflichtung ihren
Freunden gegenüber, von denen
sie viele hat leiden und sterben
sehen und unter deren Leid sie
selbst gelitten hat, angefangen
bei der Erfahrung einer fünfjähri-
gen Deportation, wie sie ihre
Mutter erlebt und lebenslang
verdrängt hatte.

Und wenn Sie einen Wunsch
frei hätten?

Niemand im Dorf wollte mit ihr
über seine Erlebnisse sprechen,
niemand hatte Worte dafür, und
so sprach sie mit Oskar Pastior
darüber. Wie sie ihn kennenlern-
te, bleibt im Dunkel. Doch um

seinetwillen und um des Buches
– die „Atemschaukel“ -, das sie
eigentlich zusammen hatten
schreiben wollen, sitzt sie nun
hier in der Helligkeit und weicht
wortreich den Fragen aus, die
wir uns stellen.

„Er fehlt mir sehr, und ich
weiß, ich muss das jetzt
irgendwie zuende bringen“.

Da sitzt aber nicht nur eine, die
ihre Pflicht spürt, „die Sprache
einer Wahrheit [zu] erfinden, die
zeigt, was passiert, wenn Werte
entgleisen“, die sich wünscht,
die Erfahrung von erdrückenden
Diktaturen, die es auch heute
noch überall auf der Welt gibt,
„im Gedächtnis zu halten und
jenen ins Gedächtnis zu rufen,
die es nicht erlebt haben“. Da
sitzt auch eine, die das Leben
liebt und die Sprache und die mit
Worten spielt und sich kleine
Extravaganzen erlaubt, wie die
postkartengroßen Collagen aus
Wörtern und Bildern.

Was ist Freiheit für Sie?

„Wie schrecklich“, meint die
Kollegin, „sie schneidet die

Worte aus und sortiert sie in
Schubladen! Das sind doch
bestimmt Spätfolgen dieser stän-
digen staatlichen Kontrolle!“
Pathologischer Ordnungswahn?
Oder die hausfrauliche Überle-
gung, dass Papierschnipsel so
schlecht abzustauben sind, wenn
sie überall herumliegen? Oder
die Begeisterung einer
Sprachmalerin, mit Worten alle
Bedeutungsnuancen herstellen
zu können, weil das Material
jederzeit bereitsteht? Oder das
tiefe Glück, alles wiederzufin-
den, wenn man heimkehrt, weil
kein Geheimdienst inzwischen
die Wohnung durchsucht hat…

Auf welche Frage, die Sie
gern beantworten würden,
warten Sie noch heute?

Die Zitate von Herta Müller stam-
men aus ihrer Ausstellung im Li-
teraturhaus in der Fasanenstraße
in Charlottenburg, wo auch ihre
Postkartencollagen zu sehen
sind: Di-So 11–19, Do bis 21 Uhr,
noch bis 21.11.2010, 5/3 Euro
Eintritt

Sanna v. Zedlitz
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Der Innsbrucker Platz in Schöneberg
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Blick auf den Innsbrucker Platz Foto: Elfie Hartmann Bläserklasse der Leo Kestenberg Musikschule Foto: LKMS

Kompetenz für unseren Bezirk
Wir sorgen dafür, dass Ihre Sorgen und
Probleme ernst genommen werden.  
Rufen Sie an oder senden Sie uns ein Mail.
Wir melden uns - Versprochen!

FRAKTION ALLIANZ GRAUE PANTHER
Berlin-Tempelhof-Schöneberg

Rathaus Schöneberg Tel. 90277 - 6059   Mobil:  0151 54 20 07 18

John.F.Kennedy-Platz Mail: info@allianz-graue-panther-ts.de
10820 Berlin http://fraktion.allianz-graue-panther-ts.de

Tuba für Späteinsteiger

30 - 40 Mitglieder der Bläserklasse
erhalten für 2 Jahre Unterricht in
einem Blasinstrument oder in
Schlagzeug im Ensemble. Die An-
zahl der einzelnen Instrumente
(Querflöte, Klarinette, Saxophon,
Trompete, Waldhorn, Bariton-
horn, Posaune und Tuba, Schlag-
zeug) wird vorher von den Leitern
der Bläserklasse festgelegt. Dabei
richten sich die Dozenten nach
dem später erwünschten Ensem-
bleklang. Die Musikschule stellt
Leihinstrumente zur Verfügung.

Der Unterricht beginnt mit einer
Schnupperphase, in der die Mit-
spieler die Instrumente kennenler-
nen und ausgiebig probieren kön-
nen. Im Anschluss werden diese
nach den Wünschen und Vorlie-
ben der Teilnehmer und nach de-
ren Eignung verteilt. 

Dann kann sofort der Unterricht
beginnen: Das Angebot umfasst
60 Minuten Kleingruppenunter-
richt und 60 Minuten Ensemble-
unterricht in der Woche, die hin-

tereinander erteilt werden. Die
ersten Übungen und kleinen Stü-
cke bewegen sich im Fünfton-
raum, es wird viel einstimmig
gespielt. Das klingt bereits interes-
sant und macht Spaß, weil die
Instrumentenmischung stimmt.
Schon nach wenigen Monaten
kann eine kleine Aufführung ge-
plant werden. Im Laufe der 2 Jah-
re wird ein beträchtliches Reper-
toire aus Klassik, Pop, Rock und
Jazz erarbeitet. Dabei kommt das
Erlernen der Technik der Instru-
mente (Atmung, Haltung, Tonbil-
dung, Fingertechnik) natürlich
nicht zu kurz.

Nach 2 Jahren besteht die Mög-
lichkeit, die erworbenen Kennt-
nisse im Einzelunterricht bei ei-
nem Fachlehrer zu vertiefen. Au-
ßerdem können die Bläser der
Bläserklasse zu diesem Zeitpunkt
in ein anderes Ensemble der Mu-
sikschule - zum Beispiel das Blas-
orchester - wechseln. 
Selbstverständlich kann auch schon
während der Bläserklasse zusätz-

lich Einzelunterricht genommen
werden.

Voraussetzungen:
Offenheit bei der Instrumenten-
wahl. KEINE Vorkenntnisse auf
dem später zu erlernenden In-
strument.

Kosten:
30,00 Euro im Monat Kursgebühr
92,00 Euro im Jahr Leihgebühr

Termin:
Donnerstags, 18.00 - 20.00 bzw.
19.00 - 21.00 Uhr
Beginn:
9. Dezember 2010, 19.30 Uhr

Unterrichtsort:
Peter-Paul-Rubensschule, Rubens-
str. 63 (Bus 187, S-Bahn Friede-
nau), Eingang über den Hof, 4.
Stock, Raum 407

Informationen und Anmeldung:
Clemens Prüfer: Tel.: 030 - 6273
6385, E-Mail: clemens.pruefer@
lkms.de

Die andere Perspektive

Er steht immer wieder im Kreuz-
feuer der Kritik, größtenteils
auch berechtigt. Ich akzeptiere
das. Beanstandungen sind wich-
tig. Das zeugt von Aufmerksam-
keit und Interesse. Es ist kon-
struktiv. Ohne sachliche Kritik
keine Veränderung. Sie ist wich-
tig. 

Und doch vernehme ich da auch
genauso oft (m)eine leise innere
Stimme, die mich darauf hin-
weist, doch auch mal eine ande-
re Sicht auf die Dinge im Umfeld,
und überhaupt, auszuprobieren.
Sehr oft entstehen dann nämlich
ganz andere, viel positivere Bil-
der, veränderte Wahrnehmun-
gen, neue Eindrücke, die ich mit
diesem kleinen Artikel gerne an-
schaulich preisgebe..

Beispiel: Der verkehrsumrausch-
te, laute, staubige und immer
windige Innsbrucker Platz:

Haben Sie genau diesen schon
einmal aus dieser Sicht (Foto)
betrachtet? Da wird der Brunnen
zur perlenden Tränke für zwit-
schernde Vögel. Kinder haben
eine kleine Skaterfläche zur Ver-
fügung, während sich rundum
auf der steinernen Umrandung
Plätze zum Verweilen anbieten. 

Das kleine Stehcafé duftet zum
Schwätzchen, das Eiscafé dane-
ben lädt draußen zum Genießen
der letzten Sonnenstrahlen im

Herbst. Das Schreib- und Spiel-
warengeschäft ermöglicht sogar
ganz unkompliziert, eine An-
sichtskarte zu schreiben. Einfach
so. Warum sich im eigenem Kiez
nicht mal als Tourist fühlen? Das
erzeugt immer ein Urlaubsge-
fühl. Ausprobieren.
(Das wäre außer dem visuell ver-
mittelten Eindruck auch eine
ganz amüsante neue Sichtwei-
se!)

Dann sind da noch die Holzbän-
ke am U-Bahn/Eingang. Sie lo-
cken zum Ausruhen von den Ein-
käufen im Supermarkt unterhalb
des Platzes, während in Sicht-
weite über der Brücke oberhalb
drüben die S-Bahn in Gedanken
ins herrliche Umland mitfahren
läßt.

Ja, es gibt die Mißstände, hier
und überall, doch eben auch das
Gegenteil und das kann ein Herz
weit machen und zeigen, dass
das Leben nie banal ist.

Immer gibt es doch etwas, das
faszinieren kann und sei es nur...
die Wolkenbildung hier - und zu
jeder Jahreszeit und - überall,
nicht nur in Schöneberg und
nicht nur am Innsbrucker Platz.
Vielleicht einfach mal verweilen
anstatt zu eilen?

Herbstliche Freuden
wünscht Ihnen,
Elfie Hartmann

www.berliner-mieterverein.de

Wird Ihnen hier oder bei Ihren  
Mietkosten schwindlig?

Netzwerk in Schöneberg

�

Unternehmen auf den Punkt gebracht

Der Unternehmerverein Punkt 24
lädt ein zu seinen ersten offenen
Unternehmerstammtischen in
Schöneberg. Vom Mutterverein
Punkt 20, der in Neukölln ange-
siedelt ist, soll mit Schöneberg

ein weiterer Standort zum Auf-
bau von Geschäftsbeziehungen
in der Nachbarschaft geschaffen
werden. Punkt für Punkt wird in
die Altstadtbezirke expandiert,
so gibt es schon Stammtische in

Steglitz, Tempelhof, Hohen-
schönhausen und natürlich in
Neukölln. 

Die Schöneberger Stammtische
finden einmal im Monat don-
nerstags statt. Am 11.11. und
9.12.2010 in dem schönen La-
den für französische Lebensmit-
tel, der L´Epicerie in der Franken-
str.15. Einlass ist ab 19 Uhr, Be-
ginn um 19.30 Uhr. Der Verein
freut sich auf interessierte Unter-
nehmerInnen, FreiberuflerInnen,
ExistenzgründerInnen, Hausei-
gentümerInnen, HandwerkerIn-
nen und Kulturschaffende mit
einer Beziehung zu Schöneberg.

www.punkt20.org
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Lange Nacht der Friedenauer Galerien   20./21.11.2010

�

4. Woche der seelischen Gesundheit in Berlin

�

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19, Sa 10-15 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Mo-Fr 15-20, Sa 10-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Stöbern in den Ateliers Friedenauer Künstlerinnen und Künstler         Foto: Th. ProtzFrau Icks mit zwei Mitarbeitern bei der Arbeit Foto: T. W. Donohoe

KommRum e.V. ist 
"Ausschwärmen” gegangen

Die 4. Berliner Woche der seeli-
schen Gesundheit, eine Betäti-
gung des Aktionsbündnisses für
Seelische Gesundheit, fand vom
4. bis 10. Oktober 2010 statt.
KommRum e.V., ein lokaler An-
bieter sozialpsychiatrischer Versor-
gungsleistungen, beteiligte sich
an der Aktion. Der 1980 gegrün-
dete Verein bietet Personen mit
psychischen Erkrankungen eine
ambulante Betreuung, sowie nie-
drigschwellige, kostenlose und
anonym nutzbare Beratungs- und
Begegnungsangebote an. Der
Hauptstandort des Vereins ist in
einer ehemaligen Hinterhofwerk-
statt in der Friedenauer Schna-
ckenburgstraße 4 untergebracht,
in dem auch ein der Öffentlichkeit
zugängliches Café betrieben wird. 

Seit zwei Jahren betreibt Komm
Rum e.V. eine Patientenbibliothek
als Rehabilitationsprojekt in dem
Schöneberger Auguste-Viktoria-
Klinikum. Für das Projekt, das
zusammen mit der Vivantes
GmbH betrieben wird, arbeiten 6
Mitarbeiter mit sozialpädagogi-

scher Begleitung; die Mitarbeiter
erhalten eine geringfügige Auf-
wandsentschädigung. Die Biblio-
thek verfügt über ca. 4.000 Ein-
zelbücher, plus DVDs und Hör-
medien. Sie darf von jeder/m mo-
bilen Patient/in besucht werden;
sonst werden die weitläufigen
Krankenstationen mit rollenden
Bücherwagen mehrfach wöchent-
lich besucht. 

Thema der diesjährigen Woche
der seelischen Gesundheit war die
„Seelische Gesundheit in der Ar-
beitswelt“. Im Rahmen der Aktions-
woche besuchten eine Mitarbeite-
rin und ein Mitarbeiter der AVK-
Bibliothek, in Begleitung von San-
dra Icks, Sozialpädagogin im Komm
Rum e.V., einige örtliche Büche-
reien (inklusive die Schöneberger
Theodor-Heuss-Bibliothek) sowie
zwei Buchläden. Das Ziel der Be-
suche, die unter dem Motto „Aus-
schwärmen“ liefen, war vielfältig:
erstens, um Auskunft über die
neuesten Praktiken des Bibilo-
theks- und Archivwesens zu er-
langen; zweitens, um nach Bü-

cher- und Multimediaspenden zu
fragen; und drittens, um Informa-
tionen über mögliche ehrenamtli-
che Tätigkeiten bzw. Praktika, die
die Wiedereingliederung der zu
Betreuenden in die Arbeitswelt er-
möglichen sollten, zu bekommen. 

Die drei haben, laut Auskunft von
Frau Icks, gute Tipps, die für ihre
Patientenbibliothek einsetzbar
sind, sowie ein im Allgemeinen
positives Feedback in den ausge-
suchten Einrichtungen erhalten. 

T. W. Donohoe

(Die Patientenbibliothek ist auf
Medienspenden angewiesen.
Gern werden aktuelle Romane
und Hörbücher, die sich in gutem
Zustand befinden, angenommen;
auch fremdsprachige Medien wer-
den gesucht. Wer spenden möch-
te wende sich bitte an: Sandra
Icks, [030] 8507 8734 oder
s . i c k s @ k o m m r u m . d e ,
www.kommrum.de). 

südwestpassage kultour
In diesem Jahr fängt die Advents-
zeit früh an – am 28. November
schon kann man die erste Kerze
anzünden, wenn man mag. In
Friedenau jedoch beginnt die
Vorweihnachtszeit bereits am
Sonnabend, dem 20. November.
Schon seit zwei Jahren öffnen die
zahlreichen Galerien, Ateliers,
Kunstwerkstätten, Kulturcafés un-
seres Bezirks für ein Wochenende
zum Weihnachtsgeschäft ihre
Türen und laden die Friedenauer
ein, die vielfältigen Exponate der
hier ansässigen Künstler und
Künstlerinnen kennen zu lernen.
Das hat sich natürlich herumge-
sprochen, die zahlreichen Besu-
cher der „langen Galeriennacht“
kommen inzwischen aus ganz
Berlin nach Friedenau. 

Auch in diesem Jahr wird man
nicht alles ansehen, nicht alle
künstlerischen Werkstätten besu-
chen können. Die Bandbreite ist
gross, jedesmal ist man erstaunt
über die künstlerische Fülle, die in
unserer unmittelbaren Nachbar-
schaft gedeiht. Nunmehr 56
Kunstschaffende beteiligen sich
an der Aktion, und es gibt Neu-
heiten: die im letzten Jahr erst-
mals eingeführten Führungen
durch die Ateliers sind ausgewei-

tet worden, 4 sog. Kultourgänge
führen durch ausgewählte Ateliers
und das Thiele-Winkler-Haus, und
in der PSD-Bank im Postgebäude
in der Handjerystrasse befindet
sich ein Infopunkt zu allen Statio-
nen des Rundgangs, wo auch zu
einem Glas Sekt eingeladen und
ein interessantes Präsent für die
Besucher bereitgehalten wird
(solange der Vorrat reicht).

Es wird wieder ein schönes Erleb-
nis werden, bei dem man sich je
nach Bedürfnis  strassenweise trei-
ben lassen, hier und dort Bilder,
Fotografien oder Skulpturen anse-
hen, Lichtobjekte bestaunen oder
Dichterlesungen und Konzerte
anhören kann; will man möglichst
wenig versäumen, empfiehlt es
sich dagegen, einen sorgfältigen
Plan zu erstellen und die einzelnen
Stationen aufeinander abzustim-
men. Spaß wird es allemal ma-
chen und uns mancher Sorge um
ein passendes Weihnachtsge-
schenk entheben!

Sigrid Wiegand

Südwestpassage Kultour:
Sa 20.11.2010 von 16-22 Uhr
So 21.11.2010 von 13-19 Uhr
www.suedwestpassage.com



Di 16.11.2010, 19.30 bis 21.00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Sozialbetreuung/ Suchtberatung
in der Berliner Polizei
Die Veranstaltung findet im Rahmen
des Treffens der Selbsthilfegruppe
Sprungbrett (für Alkohol- und
Medikamentenabhängige und deren
Angehörige) statt. Die Gruppe ist
offen für neue Mitglieder. Referentin:
Manuela Kazmiersky,
Kriminalbeamtin, Abt. Ärztlicher
Dienst/ Sozialberatung. Eintritt frei,
wir freuen uns über eine Spende.

Do 18.11.2010, 11:00 Uhr - 16:00 Uhr
Pflegeheim LebensWerk GmbH
Friedenau, Bennigsenstr. 23/24,
12159 Berlin
Tag der offenen Tür
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
führen durch das Haus. Modeverkauf

durch die Firma Senioren Bekleidung
Berlin für Senioren.    

Sa 20.11.2010, 15.00 bis 17.00 Uhr
Ganztagsbetreuung Fläming-
Grundschule, Rheinstraße 53-54,
12161 Berlin
Tag der offenen Tür
Die Ganztagsbetreuung öffnet an
diesem Tag ihre Tore. Eingeladen
sind alle Interessierten und vor allem
Eltern, die ihre Kinder neu in der
Fläming-Grundschule anmelden und
die Ganztagsbetreuung kennenler-
nen wollen. Wir bieten an: Rundgang
durch die Räume, Kennenlernen der
Erzieher/-innen, Informationen über
den Tagesablauf und Arbeitsschwer-
punkte, Kennenlernen unserers
Mittagessencaterers: Weißer Elefant

Sa 20.11.2010, 17 Uhr
Café engelmann - tarabichi
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Beziehungsweise Herbstgefühle
...ein literarisch-musikalischer
Ausflug, bei dem sich alles um Liebe,
Lust und Leidenschaften dreht...
Dirk Lausch, Stimmspieler und
Schausprecher", liest heitere
Liebesgedichte und satirische
Kurzgeschichten bekannter Autoren.
Eintritt frei

Sa 20. + So 21.11.2010
Südwestpassage Kultour
siehe Beitrag Seite 5

ebenfalls über die Grenzen Berlins
hinaus bekannten Gospelband
Zoom. Der groovige Sound aktueller
Gospelkompositionen aus aller Welt
ist stilistisch im Bereich
Soul/Pop/Funk angesiedelt. Kraftvoll,
energiegeladen, temporeich, erhe-
bend. Eintritt: 14,- (erm. 10,-) Euro.

So 14.11.2010, 14.00 bis 16.00 Uhr
Treffpunkt: Friedhofseingang:
Großgörschenstr. (S-Bahn Yorkstr.,
Hinterausgang)
Engel, Eros, Emanzipation.
Historische Führung über den
Matthäus-Kirchhof
Warum sind die Skulpturen auf den
Friedhöfen meistens weiblich und
welche Bilder von Tod und Trauer
vermitteln sie? Besucht werden auch
die Grabstätten interessanter Frauen,
u.a. der  Feministin des 19. Jahrhun-
derts Hedwig Dohm. Referentin:

Claudia von Gèlieu, Kooperation
Frauentouren. Teilnahmegebühr: 8
Euro

Mo 15.11.2010, 18.00 bis 20.00 Uhr
Kick - Informations- und
Beratungsbüro für Arbeitsuchende,
Barbarossastraße 64 , 10781 Berlin
Informationsveranstaltung zum
Thema ALG II
Schwerpunktthema des Vortrages
von Matthias Altfeld ist "Kosten der
Unterkunft für Arbeitslosengeld II -
Bezieher". Darüber hinaus antwortet
Herr Altfeld auf Ihre weitere Fragen
zum Thema Arbeitslosengeld II.
Referent: Matthias Altfeld, Rechtsan-
walt. Eintritt frei. Inmeldung/Infor-
mation: Tel 21 01 47 13

Mo 15.11.2010, 19 Uhr
Freizeitstätte Stierstraße 20 a
Franz Müntefering liest aus sei-
nem Buch „Macht Politik!“
Musikalische Umrahmung. Kleines
Buffet. Eintritt frei. Weitere Informa-
tionen: AWO Friedenau, Eva Lieb-
chen, 851 76 13 oder 0170-335 78 24 

Mo 15.11.2010, 19 Uhr
Café Berio, Maaßenstr. 7, Berlin-
Schöneberg
"FAIRYTALES" - Märchen von
Hans Christian Andersen
Eine Ausstellung von Stefan Merkt
Infos unter www.stampagen.com    

Mi 10.11.2010, 16.30 bis 18.00 Uhr
Treffpunkt: 16.15 Uhr Behrensstr. 55-
57, 10117 Berlin
Unterwegs in Berlin: Hinter den
Kulissen der Komischen Oper
Führung. Teilnahmegebühr: 3 Euro.
Anmeldung/Information: Treffpunkt
50 plus, Michael von Jan Tel. 85 99
51 -23. Anmeldung bis: 03.11.10

Mi 10.11.2010, Einlass 13.30 Uhr
Seniorenfreizeitstätte „Stierstraße“,
Stierstraße 20a, 12159 Berlin
„Die schönsten Sketche von
Loriot“
gelesen von Brigitte Rüffer und Klaus
Böhme. Ein Meister der gehobenen
Komik, die menschlichen Abgründe
feinsinnig darstellend – so erlebt
man Loriot. Amüsieren Sie sich, den-
ken Sie nach oder verweilen Sie ein-
fach einmal. Kartenpreis: 5 Euro inkl.
Kaffeegedeck ermäßigt: 3 Euro inkl.

Kaffeegedeck. Der Kartenverkauf fin-
det statt: Rathaus Tempelhof, Tem-
pelhofer Damm 165, 12099 Berlin, Zi.
305, Montag und Donnerstag von
9.00 bis 12.00 Uhr, Telefon  90277-
4640    

Mi 10.11.2010, 18 Uhr
Café der Kiezoase, Barbarossastr. 65
Märchenstunden in der Kiezoase
Christine Schnell-Neu, Theaterpäda-
gogin und Schauspielerin, liest Ge-
schichten aus Lateinamerika. Mythen
der alten Völker Südamerikas stehen
auf dem Programm. (Dauer 90 Mi-
nuten, Eintritt 3 Euro, ab 12 Jahre.)

Fr 12.11.2010, 20 Uhr
Buchladen Bayerischer Platz,
Grunewaldstraße 59
"Das Bayerische Viertel in
Berlin-Schöneberg. Leben in
einem Geschichtsbuch"
Lesung aus dem neuen Buch von +
mit Gudrun Blankenburg. Eintritt frei.

Fr 12. + Sa 13.11.2010, jew. 19.30 Uhr
Apostel-Paulus-Kirche, Schöneberg
Akazien-/Eisenacher Str., 10823 B.
Modern Gospel Choir Berlin
Der Modern Gospel Choir: Kräftiger
Gospelsound, groovige Gospelband,
professionelle Solisten, Tänzer von
"Style Impact" und den "Flying
Steps" und eine tolle Lichtshow wer-
den für einen unvergesslichen
Konzertbesuch sorgen. Begleitet wird
der Modern Gospel Choir von der
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Di 02.11.2010, 19.30 Uhr
Kinesiologie-Zentrum-Berlin,
Schnackenburgstr. 3, 12159 Berlin
Was ist Kinesiologie?
Eine Einführung in die Möglichkeiten
der Kinesiologie mit Demonstration.
Anmeldung unter 030 - 311 70 725    

Mi 03.11.2010, 11.00 bis 13.00 Uhr
Treffpunkt: 10.45 Uhr, Planetarium
Prenzlauer Allee 80, 10405 Berlin 
Unterwegs in Berlin: Besuch des
Zeiss Großplanetarium Berlin
"Die große Tour durch die Welt der
Planeten" mit anschließender
Führung durchs Haus und die
Technik. Teilnahmegebühr: 3 Euro
Anmeldung/Information: Treffpunkt
50 plus, Michael von Jan Tel. 85 99
51 -23. Anmeldung bis: 27.10.10

Mi 03.11.2010, 15.00 bis 16.00 Uhr
Bürgertreffpunkt Bahnhof Lichter-
felde-West, Hans-Sachs-Str. 4d,
12205 B-Lichterfelde
OstSchwung: 
Ach du liebes bisschen!
In ihrer neuesten Produktion nehmen
die Schauspieler des Ostschwungs
das Thema Liebe in die Mangel.
Herausgekommen ist eine kurzweili-
ge Collage mit vielen amüsanten und
nachdenklichen Momenten, in der
sich so mancher Zuschauer wieder-
finden kann. Infos unter 855 42 06,
Theater der Erfahrungen

Mi 03.11.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Verschieden und doch vereint.
Kirche in Ost und West
Vortrag von Karl-Heinrich Lütcke mit
Lesungen aus seinem Buch "Ver-
schieden und doch vereint". Das Zu-
sammenwachsen von Ost und West
nach der Wiedervereinigung am
Beispiel der Kirche. Eintritt: 2 Euro

Do 04.11.2010, 18 Uhr
Nachbarschaftstreff Steinmetzstr. 68
Lesung in der Steinmetzstraße
Es gibt Neues aus der Flora
Medienwerkstatt Berlin:  Flora liest
aus den Büchern „Mauer-Brüche“
und „Kleines Rotbuch“.    

Do 04.11. + Do 02.12.2010, 18-20 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Hol-
steinische Str. 30, 12161 Berlin, E.04
Informationsveranstaltung
Ehrenamt
Der Informationsabend zum Ehren-
amt gibt Ihnen einen Überblick über
die zahlreichen Möglichkeiten, sich
im Nachbarschaftsheim Schöneberg
ehrenamtlich zu engagieren. Hier
können Sie ganz allgemeine Fragen
stellen oder sich schon ganz konkret
über ganz bestimmte Tätigkeitsbe-
reiche informieren. 

Do 04.11.+Do 02.12.2010, 19-20.30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Haste Töne?! 
Offenes Singen für alle
Singen tut der Seele gut. Übung
macht den Meister. Wir proben, was
wir zusammen können. Wir wählen
die Stücke nach Klang und Einfach-
heit zusammen und erfreuen uns ein-
fach an der Musik. Jeder kann mit-
machen. Leitung: Dr. Sylvie Nautré. 

Fr 05.11.2010, 20 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77,
12161 Berlin
Emine Sevgi Özdamar liest aus
ihren Werken
Frau Özdamar wurde 1946 in Mala-
tya geboren. Mit 19 Jahren kam sie
nach Westberlin. In Frau Özdamars
Romanen sind ihre eigenen Erfah-
rungen als „Gastarbeiterin“ in
Deutschland, als junge Frau in der
Türkei auf unnachahmliche Weise
mit eingeflochten, doch sieht sie das
private Leben immer auch in Zusam-
menhang mit den größeren politi-
schen Umständen. Frau Özdamar
wird eine Auswahl von Texten aus ih-
rem Werk vortragen und anschlie-
ßend für Fragen offen sein.
Eintritt: 5 , ermäßigt 4 Euro. Bitte
melden Sie sich rechtzeitig an! Tel:
030 / 852 79 08, www.thaer.de    

Fr 05.11.2010, 18.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Ausstellungseröffnung
"Generationen im Bild"
Die zum Aufruf "Generationen im
Bild" eingegangenen  Fotos werden
mit musikalischer Untermalung und
einer Lesung der Gruppe "Erzählen
und Schreiben" zum Thema
Generationen, präsentiert.

Sa 06.11.2010, 20 Uhr
Ev. Trinitatisgemeinde, Großer Saal /
1. Stock / Leibnizstr. 79 / 10625
Berlin-Charlottenburg
WASTELAND GREEN - Acoustic
Songs
WASTELAND GREEN setzt auf die
Kraft der Stimmen und akustischen
Instrumente. Eigene Songs und aus-
gewählte Interpretationen zwischen
Folk, Pop, Chanson, Jazz und
Country, engagierte und leiden-
schaftliche Texte in englischer, deut-
scher, französischer, spanischer und
italienischer Sprache - das Trio aus
Berlin webt akustische Musik in ganz
eigener Farbe. Susanne Werth -
Gesang / Gitarre / Percussion |
Friedrich Barniske - Gesang / Gitarre
| Arne Zauber - Chromatisches
Knopfakkordeon. Eintritt 10,- / erm.
7,- Euro.    

Mo 08.11.2010, 18.00 bis 19.30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Allein lesen - mit anderen 
darüber sprechen
Wir wollen uns monatlich am zwei-
ten Montag d.M. treffen und einen
vorher von allen gelesenen belletri-
stischen Text diskutieren. Der nächste
Text: „Der Bär kletterte über den
Berg“. Eine Kurzgeschichte (ca. 60
Seiten) der kanadischen Schriftstel-
lerin Alice Munro, die mit Tschechow
und Maupassant verglichen wird und
für den Literaturnobelpreis vorge-
schlagen wurde (u.a. von Jonathan
Franzen). Die Erzählung wurde ver-
filmt („An ihrer Seite“ mit Julie
Christie) und ist die letzte in Alice
Munro: Himmel und Hölle  (Fischer
TB). Vorschläge für weitere Texte ent-
stehen dann auch aus der Gruppe.
Leitung: Dr. Irene Stoehr
Die Teilnahme ist kostenlos,
Anmeldung ist nicht erforderlich.

So 21.11.2010, 16 Uhr
Café der Kiezoase, Barbarossastr. 65
Märchenstunden in der Kiezoase
Christine Schnell-Neu, Theaterpäda-
gogin und Schauspielerin, liest aus
dem peruanischen Märchenschatz
„Bellender Wald und blaues Moor“.
(Dauer 60 Minuten, Eintritt 2 Euro,
ab 5 Jahre)    

So 21.11.2010, 17 Uhr
Café engelmann - tarabichi
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Gusti Djus Orkestar
Balkan, Klezmer, Gipsy... alle diese
Stile beherrscht das GUSTI DJUS
ORKESTAR (Johanna, Martin, Stefan,
Holger: Geige, Gitarre, Akkordeon,
Kontrabass nebst Gesang) und
mischt sie lebhaft durcheinander, bis
ein "Gustí Djus" (kroatisch = satter
fruchtfleischiger Saft) entsteht. Wohl
bekomm's! Eintritt frei

Di 23.11.2010, 11 Uhr
BVV Saal im Rathaus Schöneberg,
John-F.-Kennedy-Platz , 10825 Berlin
Vortrag über die Änderungen in
der Rentenbesteuerung
Kostenfrei.    

Di 23.11.2010, 11.00 bis 12.30 Uhr
Treffpunkt: 10.45 Uhr Wilhelmstr.
140/Stresemannstr. 28, 10963 Berlin
Unterwegs in Berlin: Führung
durch das Willi-Brandt-Haus
Kooperation Kiez-Oase.
Teilnahmegebühr: 2 Euro
Anmeldung/Information: Treffpunkt
50 plus, Michael von Jan Tel. 85 99
51 -23. Anmeldung bis: 16.11.10

Fr 26.11.2010, 20 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Die „Bunte Zellen“ und 
„Die Reagenzgläser“ in:
Mauerstückchen
Sechs kleine Geschichten, alle am
Tag des Mauerfalls erlebt, beobach-
tet, durchlitten und durchfeiert, füg-
ten die zwölf deutschen und türki-
schen Spielerinnen und Spieler der
Theatergruppe *Bunte Zellen* zu
einem halbstündigen Mosaik ihrer
Erinnerungen zusammen -- auf
deutsch und auf türkisch.
Ein kurzer Film über ein erstes
Gespräch mit den "Stadtteilmüttern
aus Neukölln" beleuchtet den
Mauerfall anschließend nochmals
aus türkischer Sicht.
Genug "erlebte Geschichte" für eine
abschließende Diskussion mit den
Spielerinnen und Spielern über
Mauern und Wahnsinn, Weltpolitik
und Alltag in einem multikulturellen
Berlin. Danach Schnittchen und
Gespräche mit den Schauspielern,
über ihr Theaterstück und die
Geschichten dahinter - Eintritt frei!    

Fr 26.11.2010, 10.30 bis 12.00 Uhr
Frieda, Breslauer Platz 1, 12159 Berlin
Praktische Hilfen 
nach der Geburt
Familienpflege und "wellcome" bie-
ten praktische Hilfe nach der Geburt
eines Kindes.
Wie bekommt man Hilfe über
"Wellcome", was verbirgt sich hinter
dem Begriff "Wellcome"? Welche
Voraussetzungen müssen erfüllt sein,
um eine Familienpflege bewilligt zu

bekommen. Eine Mitarbeiterin infor-
miert und berädt Sie. Referentin:
Sylvia Braband-Alkabir,
Sozialarbeiterin. Teilnahmegebühr: 
2 Euro für das Frühstück. 
Anmeldung nicht erforderlich.

Sa 27.11.2010, 18 Uhr
Großer Nathanael-Gemeindesaal,
Grazer Platz 2, 12157 Berlin-
Friedenau
Kindertanztheater Golden Gate:
Maler Leonardo und die Farben
Idee u.Regie: Patricia Rissmann
Flöte: Christiane Stier, Schlagwerk-
gruppe der Gemeinde Zum Guten
Hirten, Kinder des Kindertanztheaters
Golden Gate ( 4-9 Jahre)
Eintritt: 8, erm. 5 Euro. 
Info: www.patricia-rissmann.de,
Kartentel: 0178/8584221.    

Sa 27.11.2010, 16.00 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Kochen auf Französisch
Kochen und Französisch lernen.
Gemeinsam wird gekocht und geges-
sen und nebenbei können Sie Ihr
Französisch wieder auffrischen.
Leitung: Odette Rambour,
Sprachlehrerin
Teilnahmegebühr: 30 Euro incl.
Kochzutaten und Getränke

Sa 27.11.2010, 19.30 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Mord nach Noten.
Eine Lesung der Mörderischen
Schwestern und dazu singt der
Lichtenrader Männerchor
Die mörderischen Schwestern mor-
den taktvoll. In einer Castingshow
wird ganz unmelodiös die
Konkurrentin aus dem Weg geräumt,
eine Ehefrau erlebt das letzte
Schnarchkonzert ihres Gatten, zwei
Jäger erlegen ein Akkordeon mit
Blattschuss, um beim
Charlottenburger Schlosskonzert
gehen zwei Sopranistinnen bis zum
Äußersten. Eintritt: 10 Euro, 6 Euro
ermäßigt

Di 30.11.2010 - Di 03.05.2011, 
11.00 bis 13.00 Uhr
Kinder- und Jugendzentrum VD 13,
Vorarlberger Damm 13, 12157 Berlin
Elterncafé
Beim gemütlichen Frühstück besteht
die Möglichkeit des Austausches und
der pädagogischen Beratung zu
Themen rund um Schule, Pubertät
und Familienalltag. Leitung: Aylâ
Kiratli, Diplom Sozialpädagogin
sowie Gastreferenten.
Teilnahmegebühr: ein Beitrag für das
Frühstücksbuffet

Sa 04.12.2010, 16.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinischen Straße 30, 12161
Berlin-Friedenau, Großer Saal
Nikolauskonzert
Am 4. Dezember stellen sich die
Kinder- und Jugendbands, die
Schlagzeug- und Gitarrenkurse,
sowie die Trommelgruppe Maraschiki
der Kifrie- Musiketage vor. 

60 Jahre Freiheitsglocke in Berlin

�

Sa 20.11.2010, 18.00 bis 19.30 Uhr  |  Kultur-Café
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Str. 30, 12161 B.

Herbstkonzert der CelloCappella
mit der Sopranistin Johanna Krumin
Die hervorragende Sopranistin Johanna Krumin, 2006  als beste
deutsche Nachwuchssängerin nominiert, singt von der achtköpfi-
gen CELLOCAPPELLA begleitet, berühmte Arien der Almirena und
Cleopatra von Händel, sowie Dvoraks Psalm, Villa-Lobos' Aria
und Kurt Weills Youkali-Tango, dem Lied vom Traum  einer besse-
ren Welt. Unter der Leitung von Hans Rabus, dem früherem
Solocellisten der Berliner Symphoniker, erklingen außerdem
Instrumentalwerke von Händel, Bach, Grieg, sowie die Bearbei-
tung eines Chopin-Klavier-Preludes in c-moll, worauf man
gespannt sein darf. Vom tschechischen Komponisten L. Kahn,
einem Zeitgenossen Dvoraks, kommt das bisher wenig bekannte,
jedoch wunderschöne Nocturne zu Gehör. Die CelloCappella
wurde eigens für die Ribbecker Sommernacht 2008 gegründet.
Durch das begeisterte Echo wurde das Ensemble zu weiteren
Projekten animiert. Eintritt frei. Wir freuen uns über eine Spende.

Konzentrations- und
Gedächtsnistraining
Wieso hilft mir der Grundriss
meiner Wohnung, eine Einkaufs-
liste besser zu behalten? Wieso
kann ich mich an mein Weih-
nachtsessen vor zwei Jahren  er-
innern, nicht aber an das Mittag-
essen von vorgestern? Und wie
schaffe ich es, beim Kochen auch
weiterhin gleichzeitig die Radio-
nachrichten hören und verstehen
zu können?

Mit zunehmendem Alter lässt
unsere Konzentrations- und Ge-
dächtnisfähigkeit nach. Daher
müssen wir neue Strategien ein-
setzen, um unsere Reaktionsbe-
reitschaft und Erinnerungsfähig-
keit zu schulen. Der Arbeitsbe-
reich Neuropsychologie der Frei-
en Universität Berlin (Prof. Dr.
Niedeggen) hat ein „kognitives
Training“  entwickelt, an dem Se-
niorinnen und Senioren (60+)
kostenfrei teilnehmen können.
Die Trainingskurse finden im
Nachbarschaftsheim Schöneberg
(Holsteinische Straße 30, 12161
Berlin) statt, erstrecken sich über

sechs Wochen und setzen den
Zugang zu einem Computer vor-
aus:
1. Kurs: jeweils montags vom
15.11. bis 20.12.2010  von
11.00-12.00 Uhr.
2. Kurs: jeweils montags vom
15.11. bis 20.12.2010  von
14.00-15.00 Uhr.
Zuvor findet am 8. November
2010 um 17.00 im Raum E.28
eine Informationsveranstaltung
mit Professor Niedeggen und Mi-
chael von Jan im Terrassenzim-
mer des Nachbarschaftsheims
statt.

Weitere Informationen zum Trai-
ningsprogramm finden Sie auf
der Internetseite des Instituts für
Neuropsychologie:    www.fu-
berlin.de/neuropsychologie.
Ihr Ansprechpartner im Nachbar-
schaftsheim Schöneberg ist:  Mi-
chael von Jan (Treffpunkt 50+),
Telefon:  85995123  oder Inter-
net:  treffpunkt50plus@nbhs.de

Hartmut Ulrich  

Fest im VD13

�

Kurse für Seniorinnen und Senioren 

�

Den Nagel auf den Kopf getroffen Foto: Thomas Protz

Kinder- und
Jugendaktionstag
Am Freitag 8. Oktober veran-
stalteten die Kinder- und Ju-
gendeinrichtungen des Nach-
barschaftsheims Schöneberg
und die Jugendeinrichtung
Burg in Zusammenarbeit mit
der Jugendförderung des Be-
zirkes den Kinder- und Jugend

Aktionstag. Es gab Film und
Musik zum Mitmachen, Kon-
zerte und Tanz zum Angucken,
Tiere zum Streicheln sowie
Sport und Spielangebote. Die
Veranstaltung fand im Kinder-
und Jugendzentrum VD13 am
Vorarlberger Damm 13 statt.

Let Freedom Ring!
Am 25.10.2005 wurde im Gol-
denen Saal des Schöneberger
Rathauses der 60 Jahren
Dienstzeit der größten profan
genutzten Glocke Berlins in
einer Feierstunde gedacht. Der
Bezirksbürgermeister von Tem-
pelhof-Schöneberg Ekkehard
Band beschrieb die Symbolik
der Freiheitsglocke als „metalli-
sierte Metapher für Freiheit
und Freundschaft“. Ihm folgte
der amtierende US-Botschafter
Philip D. Murphy, der zuerst in
Deutscher Sprache von dem
damaligen Berlin als „Lücke im
eisernen Vorhang“ redete.
Danach wechselte er ins Eng-
lische, sprach über die Entste-
hung der Glocke und ihre
gestrige und heutige Bedeu-
tung. 

„Die Glocke“, so Murphy, der
auch den gegenwärtige Kampf
gegen Unterdruckung hervor-
hob, „fand seinen Nachhall in
ganz Europa … es war der Ton
der Freiheit.“

Zur Geschichte: Das National-
komitee für ein freies Europa,
ein 1949 in New York gegrün-
dete antikommunistisches Gre-
mium, das auch das Radio Free
Europe stiftete, schenkte das
Läutwerk der Stadt Berlin. Die
Freiheitsglocke, deren Konzept
und Design der US-Liberty Bell
angelehnt ist, wurde in einer
Londoner Gießerei angefertigt.
Seit ihrer Einweihung am
24.10.1950 lautet sie jeden Tag
um 12 Uhr, sowie zum
Jahreswechsel um Mitternacht
und bei besondern politischen
Ereignissen.

Die Inschrift an der Glocke lau-
tet: “That this world under God
shall have a new birth of free-
dom” („Das diese Welt unter
Gott eine Neugeburt der
Freiheit erleben soll“).

T. W. Donohoe

Eine Bleibe in der kalten Jahreszeit

�

Nachtcafé
Von November bis April gibt es
seit 15 Jahren die Einrichtung
eines Nachcafés im Gemeinde-
haus der Kirchengemeinde Zum
Guten Hirten in Friedenau. Ge-
rade im letzten Jahr, als wir bis
Mai diesen Jahres eisiges Wet-
ter hatten, war es für 15-20
Obdachlose eine Wohltat, ein
Nachtquartier zu finden. Schon
um 19 Uhr stehen Frauen und
Männer an, um um 21 Uhr in
die Wärme zu kommen. Sie
werden empfangen von einem
Team ehrenamtlicher HelferIn-
nen sowie BetreuerInnen, die
die ganze Nacht die Gruppe
betreuen, medizinisch versor-
gen und zuhören. Am Abend
und am Morgen gibt es reich-
lich zu essen und zu trinken.
Manchmal bringen Nachbarn
warmes Essen vorbei. 

Es herrscht stricktes Alkohol-
verbot. Streitigkeiten sollen ver-
mieden werden. Die HelferIn-
nen am Morgen müssen Früh-
aufsteher sein. Bereits ab 6 Uhr
werden Brote und Brötchen
geschmiert, Kaffee gekocht.
Seit vielen Jahren spendiert die
Schöneberger Bäckerei Mayer
(www.johann-mayer.de) 3mal
die Woche einen großen Sack
Brötchen und Brote. Genug,
um den Obdachlosen auch für
dne Tag genügend mitzugeben.
Pfadfinder und ich bringen
jeweils den Brötchensack zum
Nachtcafé. 

Als ich diesen Sack einmal mei-
nem Enkel Robin zeigte, fragte
er, für wen diese vielen Bröt-
chen gedacht wären. Er war
ganz erstaunt, als er von mir

erfuhr, dass es Menschen in
unserer Stadt gibt, die keine
warme Wohnung haben, wie
er. 

Auch wenn die Zahl sich mit ca.
20 nicht allzu groß anhört, ist
es doch nicht einfach, jedes
Jahr die benötigten Gelder auf-
zubringen. Vier Kirchengemein-
den, private treue Spender
sowie ein Zuschuss von drei
Bwerliner Bezirken sind einge-
bunden in diesem Pool der
Hilfe. Ohne die Ehrenamtlichen
wäre das Projekt schon längst
gestorben. 

Selbst Paul, ein Obdachloser,
der ungern eine solche warme
Nachtstelle aufsucht - lieber
zum Beispiel am Innsbrucker
Platz übernachtet - flüchtete im
letzten Winter ins Nachtcafé.
Ein Paar warme Socken und
Pullover suchte er sich aus. Er
und Freunde von Ihm haben
durch Mundpropaganda ge-
hört, daß nicht weit vom
Nachtcafé ein Arzt, Andreas
Kärsten, ein Herz für Obdach-
lose hat. Dieser berät und un-
tersucht in seiner Praxis. Er
fährt aber auch selbst in der
Stadt herum, um Obdachlose
zu behandeln. Engel wie dieser
machen unsere Welt mensch-
licher.
Ein jeder, der will, kann sich
einklinken. Ob mit einer Spen-
de, bar, mit Lebensmitteln oder
einer Zeitspende. Melden Sie
sich bei mir.

Ernst Karbe
Telefon: 851 35 74
E-Mail: ernst.karbe@gmx.de
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Wohlfühltipps 
und Erinnerungsstützen

im November
Feuer. Neben der schon be-
schriebenen künstlerischen
Auseinandersetzung  mit die-
sem Element betrachten wir
doch mal die praktische An-
wendung. Schon das Wort
„Ofen“ weckt – gerade in die-
ser Jahreszeit! - angenehme
Assoziationen: Wärme und
Gemütlichkeit. Dabei ist zwi-
schen der reinen Konvektion
(=Erwärmung der Luft durch
Anstoß der benachbarten Mo-
leküle) und der Strahlungs-
wärme zu unterscheiden.
Letztere entsteht beim guten,
alten Kachelofen, dessen Her-
stellung in Berlin-Branden-
burg eine lange Tradition hat.
In der „Kachelofenstadt“
Velten nordwestlich von Ber-
lin war der Hauptstandort die-
ses Handwerks, 40 Fabriken
gab es zu besten Zeiten. Grund
genug, einmal das Ofenmuse-
um zu besuchen (www.okm-
velten.de, Sa + So 13 -17 Uhr). 
Velten ist ein lebendiger Kul-
turstandort, denn in der Stadt
gibt es noch einige wenige Fa-
briken, in der Kacheln nach
individuellen Wünschen ge-
fertigt werden. Die Ofenbau-
meister – die letzten ihres
Standes – bieten Beratungs-
termine im Museum an. So
ein Kachelofen ist weitaus
effizienter als ein Kaminofen
aus dem Baumarkt, allerdings
auch kostspieliger. 
Beim Sinnieren am Feuer
können Sie gedanklich alles
verbrennen, was Sie belastet.
Feurige Stunden vor den
Flammen wünscht Ihnen
Marina Naujoks

Marinas

Fotoarbeiten-Service
und Passbilder: zu Hause!

Ernst.Karbe@gmx.de
851 35 74 - Bilderbär

Vortrag über die Architektur der Philippus-Kirche

�

Die Nachricht von der einsturz-
gefährdeten Philippus-Kirche ist
zum Tagesgespräch in Friedenau
geworden. Rund um die Initiative
der Förderergemeinschaft Philip-
pus zur Rettung der Philippus-
Kirche haben sich Gemeindeglie-
der, Freunde und Friedenauer
Bürger gesammelt, die sich für
den Erhalt der Philippus-Kirche
stark machen. Ein beeindrucken-
des Spendenaufkommen und die
öffentlichkeitswirksame Reihe
von Benefizkonzerten stimmen
zuversichtlich, dass dieses ambi-
tionierte Ziel erreichbar ist.

Was aber zeichnet die Philippus-
Kirche hinausgehend über die
persönlichen Bindungen an die-
sen Ort durch Taufen, Konfirma-
tionen und andere besondere
Gelegenheiten aus? Anders ge-
fragt: Was zeigt die Architektur-
sprache der Philippus-Kirche an
und macht die Kirche auch unter
diesem Aspekt erhaltenswert,
auch wenn sie (bisher) nicht uner
Denkmalschutz steht? 

Wir schätzen uns glücklich, dass
wir mit Frau Professorin Dr.
Kerstin Wittmann-Englert eine
ausgewiesene Fachfrau für die
Kirchenarchitektur der Nach-
kriegsmoderne gewinnen konn-
ten. Sie hat sich bereit erklärt, bei
uns einen Vortrag zu halten, in
dem sie uns die Formensprache
der Philippus-Kirche als Beispiel
für einen bestimmten Typ von
Kirchenbauten der Nachkriegs-
moderne erläutern wird.

Freitag, 28.01.2011, 19.00 Uhr
Großer Gemeindesaal,
Stierstraße 18
Vortrag von Prof. Dr.
Kerstin Wittmann-Englert
„Zelt, Schiff und Wohnung“ –
Kirchenbauten der Nach-
kriegsmoderne und die
Philippus-Kirche in Berlin-
Friedenau“

Frau Wittmann-Englert hat einen
Lehrstuhl am Institut für Kunst-
wissenschaft und Historische Ur-
banistik der Technische Univer-
sität Berlin. Ihre Habilitations-

schrift ist 2006 im Kunstverlag
Josef Fink als Buch unter demsel-
ben Titel wie der angekündigte
Vortrag erschienen: „Zelt, Schiff
und Wohnung“. In einer Rezen-
sion des Werkes von Stefanie
Lieb heißt es: „Kirchen waren
und sind bis in unsere Zeit Archi-
tekturen, die über die Funktion
und den Zweck hinaus auf etwas
"Anderes", das Sakrale, das
Transzendente verweisen. ... Ker-
stin Wittmann-Englert hat das
Charakteristische des Kirchen-
baus der Nachkriegsmoderne
zum Thema ihrer Habilitations-
schrift gemacht und anhand der
drei zentralen Assoziationsbilder
wie dem Zelt, dem Schiff und der
Wohnung systematisiert und
analysiert. ... Entsprechend den
drei Assoziationsbildern ist das
Buch gegliedert. Das Kapitel
über das Bild des Zeltes als Leit-
form der Nachkriegskirchen
nimmt den größten Rahmen ein,
da diese Bau- und Raumvorstel-
lung in ganz Europa bis zum En-
de der 1960er- Jahre erstaunlich
häufig rezipiert wurde. ... 

Die Menschheit galt besonders
nach dem Zweiten Weltkrieg aus
theologischer Sicht als obdachlos
und auf der Wanderschaft. ...
Das vorliegende Buch über den
Nachkriegskirchenbau ist die
erste Beschäftigung mit dieser
Materie im Hinblick auf die
Assoziationsbilder dieser Baugat-
tung mit den damit verbundenen
Konstruktions-, Form- und
Raumexperimenten. Es ist schon
jetzt, nicht zuletzt auch aufgrund
des hervorragenden Abbildungs-
materials mit entsprechenden
Grundrissen, ein Grundlagen-
werk und Handbuch für jede
Beschäftigung mit dem moder-
nen Kirchenbau der 1950er- bis
70er Jahre, der erst jetzt so rich-
tig ins Rampenlicht der moder-
nen Architekturgeschichte vor-
rückt.“

Wir laden sehr herzlich zu die-
sem Vortrag ein und freuen uns
auf einen informativen Abend.

Pf. Wolfgang Blech
www.rettet-philippus.de

„Zelt, Schiff und Wohnung“



Konzertreihe zu Gunsten der Phillipus-Kirche in der Stierstraße
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Melinda Nadj Abonji

„Tauben
fliegen auf“
Jung und Jung Verlag, 22,- Euro

Auch wenn fast noch niemand – auch
ich nicht – vorher schon von der jungen
Trägerin des Deutschen Buchpreises
gehört hatte, wird sie sich mit „Tauben
fliegen auf“ sicherlich einen respekta-
blen Platz in der deutschen Literatur 
verschaffen.
Die Autorin wurde 1968 in der
Vojvodina, im ungarisch sprechenden Teil
Jugoslawiens geboren, ihre Familie wan-
derte in die Schweiz aus, wo Frau Nadj
Abonji heute als Schriftstellerin und
Musikerin in Zürich lebt.

Diese Geschichte einer ungarischen
Familie aus dem ehemaligen
Jugoslawien erzählt vom Verlust der
Heimat, dem Ankommen in einer völlig
fremden Umwelt und den daraus folgen-
den Schwierigkeiten aus Sicht eines klei-
nen Mädchens. Die kleine Ildiko und ihre
Schwester gewöhnen sich schnell an die
Schweiz, sie sind bald „angekommen“.
So verstehen sie auch die Überange-
passtheit ihrer Eltern, die sich mit einem
Café selbständig gemacht haben, nicht
so richtig. Erst als junge Erwachsene,
konfrontiert mit Fremdenfeindlichkeit,
aber noch mehr mit subtilen Gesten der
Ausgrenzung, beginnt sie zu verstehen.
Vor dem Hintergrund des Krieges auf
dem Balkan, der Angst um Angehörige
und dem Bewusstsein, es doch „gut“ in
der Schweiz  zu haben und trotzdem die
Widersprüche aushalten zu müssen,
schreibt Nadj Abonji einen sehr persön-
lichen Bildungsroman. 

Sie tut das in einem sehr gut lesbaren
Stil, der dennoch nicht simpel ist, son-
dern sich durch wunderbare
Sprachbilder und einen wortgewaltigen
Klang auszeichnet.
Ich freue mich sehr, dass die Preisjury
diesmal einer unbekannten Stimme, die
zu entdecken sich lohnt, den Zuschlag
gegeben hat und wünsche diesem
Familienroman mit politischem
Hintergrund eine große Leserschaft.

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – Friedrich-Wilhelm-Platz
S-Bahn S1 – Bahnhof Friedenau

Bus M48, M85 – 
Rathaus Friedenau / Breslauer Platz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Unprofessionell?

Da is ja vielleicht wat los in Stutt-
gart, Junge, Junge! Ick weeß ja
nich jenau, wat die für Probleme
haben mit ihrem Bahnhof, aber
irgendwat wird’s schon sein. Ick
bin ja bloss jespannt, wie dit aus-
jeht, wenn Bürger so hartnä-
ckich an 'nem Protest festhalten.
Nu soll's ja der Geißler bringen,
aber der passt der Regierung
ooch nich, weil er klare Worte
sagt, statt schwammig rumzuei-
ern, wie man dit vonne Politiker
jewöhnt is, damit se später
sagen könn',  man hätte se miß-
verstanden, s o  hättense's nich
jemeint... 
Unprofessionell nenn'se dit – dit
ick nich lache

meint

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Kunstvielfalt:
Fotografien/"Crack"= Sound

Studies/Malerei u.a.
Di-Fr 10-17, Mi 10-19, So 11-17 h

Kommunale Galerie 
Hohenzollerndamm 176

10713 Wilmersdorf
Te. 902 91 67 01

Eintrittfrei!

�

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Der Aufruf von Hanno Müller-
Brachmann, Solosänger der
Staatsoper Berlin, für den Erhalt
der einsturzgefährdeten Philip-
pus-Kirche in Friedenau hat in
Musikerkreisen Berlins eine er-
staunliche Resonanz gefunden
und zur Konzeption einer bemer-
kenswerten Reihe von Benefiz-
konzerten geführt. Der Eintritt ist
frei. Die Gemeinde erbittet am
Ausgang eine angemessene
Spende für die Sanierung des
Kirchengebäudes. Zudem be-
müht sich die Gemeinde um
Zuwendungen an die federfüh-
rende Förderergemeinschaft Phi-
lippus e.V.: 
Spendenkonto: Postbank Berlin, 
BLZ: 100 100 10, 
Kto. - Nr.: 149 480 109,
Verwendungszweck:
„Kirchendach Philippus“

Großes Auftaktkonzert
am Vorabend des 1. Advent 
am 27. November 2010
um 15.30 Uhr 
in der Nathanael-Kirche
Wo hat es das schon einmal
gegeben, dass in einem gemein-
samen Konzert die Stimmen aus
der musikalischen Früherziehung
im Kindergarten bis zum Senio-
renkreis zusammen mit hochka-
rätigen Profimusikern erklingen?
Aus dem Deutschen Symphonie
Orchester, der Staatskapelle
Berlin, dem Orchester der Deut-

schen Oper und dem Orchester
der Komischen Oper. In der ers-
ten Hälfte werden viele verschie-
dene musikalische Gruppierun-
gen zu Gehör kommen, denen
der Erhalt unserer Friedenauer
Philippuskirche am Herzen liegt.
In der zweiten Hälfte erklingen
Ausschnitte aus dem Weih-
nachtsoratorium von J.S. Bach.
Solisten Jutta Koch, Sopran, und
Hanno Müller-Brachmann, Bass-
bariton. Es singen Mitglieder der
Kantoreien Friedenaus und der
großen Laienchöre Berlins.

Der Januar beginnt mit einem
Konzert von 
Michael Barenboim
mit seinem
Erlenbusch-Quartett 
Montag, 10.01.2011, 20.00 h
im Gemeindesaal der
Nathanael-Kirche 
(Grazer Platz 2).
Das „Erlenbusch-Quartett“ wur-
de gegründet von Michael Ba-
renboim, der neben seinen soli-
stischen Aufgaben auch als Kon-
zertmeister an der „Scala“ oder
des „West-Eastern-Divan Orches-
tra“ in Erscheinung getreten ist.
Mit seinen Kollegen Petra
Schwieger aus der Berliner
Staatskapelle, der Schweizer
Bratschistin Madleine Carruzzo
von den Berliner Philharmoni-
kern und dem koreanischen New
Yorker Timothy Park am Cello

bildet er seit 2007 ein Streich-
quartett, das bereits in der Ber-
liner Philharmonie und beim
Jerusalem Chamber Music Fes-
tival aufgetreten ist. Die interna-
tionale Herkunft der vier Mitglie-
der spiegelt das kosmopolitische
Wesen Berlins wieder, wo sie alle
leben. Im Dezember ist das
„Erlenbusch-Quartett“ auf Tour-
nee in Wien, Genf, Luxemburg
und Brüssel, bevor es bei uns
spielt.

Ein Kinderkonzert des 
Liedermachers 
Christian Rau
folgt am Fr 14.01.2011, 16.30 h
im Gemeindesaal der
Philippus-Kirche. 
Zusammen mit Freddy Conrad
erklingen Winterlieder des be-
liebten Religionslehrers der Peter-
Paul-Rubens-Grundschule.

Am Montag, 31.01.2011, 20
Uhr geht es im Gemeindesaal
der Nathanaelkirche am Grazer
Platz 2 weiter: Bettina Sartori-
us, Violine, und Hendrik Heil-
mann, Piano, schenken uns
einen wunderbaren Abend:
W. A. Mozart: Violinsonate G-
dur, KV 301;R. Schumann: Fan-
tasiestücke op. 73;
M. de Falla: Suite Populaire Es-
pagnole; J. Brahms: Violinsonate
A-Dur op. 100

Große Benefizkonzertreihe: 
„Unsere Stimmen für Friedenau –
Rettet die Philippus-Kirche!“

aktion
weitblick

betreutes wohnen

gGmbH

Wir bieten sozialpädagogische
Betreuung für Erwachsene mit
geistiger Behinderung in unter-
schiedlichen Wohnformen an.

Markelstraße 24a
12163 Berlin-Steglitz
Telefon 792 00 01
Fax 792 12 53

Unser Freizeitclub bietet an:
� Offene Treffs
� Sportaktivitäten
� Gruppenangebote
� (Foto, Kochen, 
� Backen, Tanz...)
� Beratung
� Arbeitslosengruppe
� andere Aktivitäten und Gruppen...www.aktion-weitblick.de l post@aktion-weitblick.de



Diskussionen im „Buch-
händlerkeller“ mit Gün-
ter Grass und ande-
ren Literaten Ende
der sechziger Jahre in
der Görresstraße ha-
ben so manche Erin-
nerung an Unterbre-
chungen durch die
Bildung von Not wen-
denden Wassereimer-
ketten. Aber dieser
Augusttag überstieg
das bislang Bekannte.
In einem gigantischen
Andrang liefen Keller
und Tiefgaragen so-
wie Souterrainwoh-
nungen und Warenla-
ger voll mit Wasser,
das sich hier mit Heiz-
und Hydrauliköl misch-
te.

Die Folge waren Schä-
den, die in die Hun-
derttausende gingen.
Autos waren in weni-
gen Stunden zu Schrott
geworden, Elektroan-
lagen mussten kom-
plett erneuert wer-
den, dem Nahkaufla-
den in der Görresstra-
ße vernichtete die
Flut nicht nur das Wa-
renlager im Unterge-
schoss, sondern über
einen Kurzschluss und
den daraus folgenden
Ausfall der Kühltruhen
im Laden auch noch
die hier umfänglich
bereitgestellte Kühl-
kost. Und selbst Bau-
substanz kam zu
Schaden.

Auch das zu dem Sze-
nario passende Sinn-

bild fehlte nicht: An der Ecke
Taunusstraße sprang aus dem
überforderten Gully über das
halbmeterhohe Wassermeer hin-
aus eine meterhohe Fontäne, das
Zeichen für den Triumph der
Elemente.Dieser naturgewaltige
Springbrunnen erinnerte wiede-
rum historisch bewanderte An-
wohner an den “Sintflutbrun-
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Glücklicherweise hat Theodor
Storm für uns aufgeschrieben,
was ihm einst von einem sach-
kundigen Schulmeister in einer
Sturmnacht beim Punsch über
den Deichgrafen Hauke Haien er-
zählt worden war. Den Bewoh-
nern der Friedenauer Senke um
den Friedrich-Wilhelm-Platz wird
vieles davon bekannt vorkom-
men, manches aber auch merk-
würdig. So heißt es in seinem
„Schimmelreiter“, dass sich dem
abergläubischen Volk das kom-
mende Unheil in allerlei Vorzei-
chen bereits angekündigt habe,
bevor es dann auch tatsächlich
eintraf. 

Danach war „droben von der
Turmspitze der goldene Hahn
durch einen Wirbelwind herab-
geworfen worden. Im Hochsom-
mer fiel, wie ein Schnee, ein groß
Geschmeiß vom Himmel, dass
man davor die Augen nicht auf-
tun konnte und es hernach fast
handhoch auf den Fennen lag,
und hatte niemand je so was
gesehen.“ Und die Magd Ann
Gret bringt zudem vom Markt
noch größere Schreckensmel-
dungen mit:

„An der anderen Seite geht’s
noch schlimmer als bei uns!
Nicht bloß Fliegen und Ge-
schmeiß, auch Blut ist wie Regen
vom Himmel gefallen; und da am
Sonntagmorgen danach der Pas-
tor sein Waschbecken vorge-
nommen hat, sind fünf Toten-
köpfe, wie Erbsen groß, darin
gewesen, und alle sind gekom-
men, um das zu sehen; im Mo-
nat Augusti sind grausige rot-
köpfige Regenwürmer über das
Land gezogen und haben Korn
und Mehl und Brot, und was sie
fanden, weggefressen, und hat
kein Feuer sie vertilgen können!“

DER TAG, 
ALS DER REGEN KAM

Von solchen Vorzeichen war in
Friedenau nichts bekannt,als am
28.8.2002, gewissermaßen aus
heiterem Sommerhimmel, ein
Unwetter von historischen Aus-
maßen niederging. Zwar ist hier
schon immer in überschaubaren
Abständen „Land unter“ gemel-
det worden, sodass die Altein-
gesessenen vom Jubel bootfah-
render Kinder berichten.Und die
Teilnehmer an den legendären

gen über die BVV und das Ab-
geordnetenhaus in die betroffe-
nen Verwaltungsstellen trug. So
konnte am Ende ein Dreistufen-
plan verabredet und inzwischen
auch in Angriff genommen wer-
den. Danach ist ein in seiner Auf-
nahmefähigkeit um mehr als das
Doppelte aufgestockter Misch-
wasser-Entlastungskanal für das
Siedlungsgebiet Friedenau vor-
gesehen. Wie Dipl.-Ing Henry
Blaschke in seinem Schreiben an
die BI vom 7.9.10 mitteilt, er-
streckt sich dieser Kanal vom
Vorflutpunkt Prinzregentenstra-
ße bis zur Stubenrauchstraße/
Goßlerstraße und „weist eine
Länge von 1900 m einschließlich
diverser Sonderbauwerke wie
Überlaufwerke sowie einen Dü-
ker im Bereich der Querung der
U-Bahnlinie 9 und des Straßen-
tunnels aus.Darüber hinaus sind,
wie bekannt, weitere Kapazitäts-
verstärkungen im vorhandenen
Mischwassernetz des Siedlungs-
gebietes geplant.“

Der erste Bauabschnitt an der
Varziner Straße ist soeben erfolg-
reich abgeschlossen worden. Der
nun folgende ist der aufwändig-
ste und komplexeste Teil des
Bauvorhabens, denn sein we-
sentlicher Kern ist der Bau des
nach dem Prinzip der kommuni-
zierenden Röhren funktionieren-
den Dükers zur Querung der U-
Bahn.Da es sich hierbei um das
Kernstück des gesamten Vor-
habens handelt, will die BI den
Baubeginn im kommenden Jahr
zum Anlass nehmen, mit einem
Straßenfest die endgültige „Tro-
ckenlegung“ des Friedenauer
„Sintflutbeckens“ gebührend zu
feiern.

Wie wäre es denn eigentlich,
wenn auf diesem Fest die Frie-
denauer Senke als neuen Namen
die Bezeichnung „Deichgrafen-
paar-Kramer-Koog“ erhielte?
Schließlich gibt es doch zur Erin-
nerung an den „Schimmelreiter“
in Friesland auch den Hauke-
Haien-Koog.

Ottmar Fischer

nen“ an der Lauterstraße, der
einst auf dem Südwestkorso ge-
standen hatte, und der ein Ge-
schenk der führend am Ort tätig
gewesenen Immobiliengesell-
schaft war.

Deren Direktor Haberland sprach
auf der Einweihungsfeier im
Jahre 1909 von der Sintflut als
jener Umwälzung auf Erden, aus
deren Schrecknissen „die warme
Sonne des Friedens auf die Erde
niederleuchtete, dass aus dem
nassen Grabe der Erde ein neues
schönes und üppiges Weltall ent-
stand.“ Die Friedenauer Sintflut-
geschädigten des Jahres 2002
dagegen richteten ihren Blick
weniger auf die Sonne und das
neue Weltall, sondern mehr auf
die Ursachenforschung an der
Ecke.

Sie gründeten sofort eine Bür-
gerinitiative, die schnell auf über
900 Personen anwuchs, nahmen
Kontakt zu den Wasserbetrie-
ben, zu Politik und Verwaltung
auf und wurden schließlich auch
bei der Problemlösung fündig.
Als Hemmnis für einen ausrei-
chenden Wasserabfluss wurde
eine Unterlassung beim U-Bahn-
bau am Bundesplatz ausge-
macht. Dort nämlich hatte man
eine Unterquerung der Tunnel-
röhre eingespart und es bei der
bestehenden Auslegung des
Systems von 1895 belassen, was
sich nun als verhängnisvoll er-
wies.Denn was in den alten Zei-
ten der noch nicht flächende-
ckend versiegelten Oberfläche
als ausreichend gelten konnte,
zeigte sich nun als Problemver-
stärker.

STATT DER ALTEN LEIER NUN
DIE FEIER

Die „Deichgrafen“ vom Len-
kungsausschuss der BI „Überflu-
tung Friedenau“, und hier in vor-
derster Linie das Ehepaar Kramer
aus der Taunusstraße, loben die
gutwillige und transparente Zu-
arbeit der Wasserwerke und den
unermüdlichen Einsatz von Flo-
rian Graf (CDU), der das Anlie-

Die Trockenlegung der
Friedenauer Senke

Unterirdischer Vorfluter. Baustelle in der Varziner Straße Foto: Thomas Protz

Ein Bild, das wohl der Vergangenheit angehört: Hochwasser in der Taunusstraße. Foto: Annetta Mansfeld

Was lange währt, wird endlich gut

�
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Pastor Dr. Hing Siem und Reverend Stephan Kienberger Foto: Thomas Protz

The American Church 
in Berlin
Amerikaner sind schon länger
Bestandteil der Berliner Gesell-
schaft. John Quincy Adams, 6.
Präsident der Vereinigten Staa-
ten, arbeitete zu Anfang seiner
politischen Karriere in der Ber-
liner Gesandtschaft und wurde
ab 1797 der erste offizielle US-
Botschafter in Preußen. Ihm folg-
ten Entrepreneurs, Geschäfts-
leute und Freiberufler, wie der
Zahnarzt F. P. Abbott, der seine
Praxis in Berlin 1851 eröffnete.
Auch der legendäre Literat Mark
Twain begann seinen 9-jährigen
Europaaufenthalt mit einigen
Monaten in Berlin. Von der Stadt
war er offenkundig begeistert: er
schickte später seine beiden
Töchter in die (alte) neue deut-
sche Hauptstadt zum Studium.

Die englischsprachige Communi-
ty Berlins wuchs im 19. Jahrhun-
dert langsam aber stetig. Um et-
wa 1865 hielten es einige in Ber-
lin US-Kirchengemeinden, wie
die Evangelisch-Lutherische Kir-
che es für sinnvoll, eine eigene
Berliner Gemeinde zu gründen.
1902 wurde ein eigener Kirchen-
bau mit neogotischer Architektur
am westlichen Ende der Motz-
straße, gleich unterhalb des Nol-
lendorfplatzes, errichtet. Zur Zeit
ihrer Einweihung wohnten annä-
hernd 19.000 Amerikaner in
Berlin. Diese American Church
brannte ironischerweise 1943 bei
einem Luftwaffenangriff der US-
Army-Air-Forces aus; die Baures-
te wurden Anfang der 1950er
Jahre abgetragen. Nach dem
Krieg wurde die Gemeinde in der
Ernst-Moritz-Arndt-Kirche – ei-
nem Bau aus der NS-Zeit – in
Berlin-Zehlendorf untergebracht.
1964 zog die Gemeinde in die,
auf Weisung von Friedrich II er-
baute, achteckige Zehlendorfer
Dorfkirche ein. Dort blieb die

Church bis Herbst 2002. Dann
erwarb die Gemeinde die Luther-
Kirche auf dem Dennewitzplatz
nahe dem Schöneberger Bülow-
bogen.

Seit Sommer 2010 hat die Ge-
meinde, die innerkirchlich gern
das Akronym ACB benutzt, ei-
nen neuen Pastor. Reverend Ste-
phan Kienberger, 53, stammt ur-
sprünglich aus dem Pazifischen
Nordwesten der USA. Deutsch-
land-Erfahrung hat er mitge-
bracht; der Geistliche studierte
zwei Jahre in Erlangen, zwischen
1981-83. Danach hat er in den
USA, sowie neun Jahre in der
Karibik und kürzere Zeit in der
Karibik und Afrika ministriert.
Vor seinem Posten in Berlin be-
treute er vier Jahre die American
Lutheran Congregation in Oslo.
Pastor Kienberger ist verheiratet
und hat zwei Kinder, die mit ihm
in Berlin wohnen. Er spricht vier
Sprachen, dazu ein wenig mo-
dernes Hebräisch. 

Bequem sitzend im Ledersessel
seines Büros im Gemeindehaus
der Königin-Luise-und-Silas-Kir-
chengemeinde in der Schöneber-
ger Leberstraße wirkt Kienberger
eher wie ein mildtätiger Profes-
sor als ein rotierender Vikar. Ob-
wohl er, wie alle anderen Pfarrer
der Gemeinde, aus den USA
stammt, betont Kienberger die
Internationalität und Überkon-
fessionalität der Church. „Wir
sind englischsprachig, aber nicht
bloß angloamerikanisch. Unsere
Gemeinde besteht aus einer Mi-
schung von neuen Immigranten,
Asylanten, Botschaftsangehöri-
gen, Geschäftspersonen und
Studenten. Außerdem kommen
nicht nur Protestantische zu un-
serer Gemeinde, sondern auch
Katholiken und Orthodoxe.“ Im-

Altgedient, charakterstark und belebt

�

merhin bietet das bezeichnende
Wort „American“ dem Kirch-
gänger, egal welcher Herkunft,
eine positive Resonanz. „In den
Erdecken, wo der christliche
Glaube derzeit am stärksten
wächst, werden Amerika und
seine kulturellen Werte sehr
hochgeschätzt.“

Aus diesem Grund, erklärt Kien-
berger, wird alljährlich das ameri-
kanische Erntedankfest, das
Thanksgiving, das in den USA
immer am 4. Donnerstag im No-
vember gefeiert wird, in der Ge-
meinde zelebriert. Das Festessen
gedenkt der Kooperation zweier
unterschiedlichster Kulturen –
der der Ureinwohner Amerikas
und der englischen Puritaner. Die
Urbevölkerung hat, laut ge-
schichtlicher Überlieferung, den
Kolonisten in der ersten harten
Zeit in „Neuengland“, zum An-
fang des 17. Jahrhunderts, zu
überstehen geholfen. Als die
Neulinge sich in dem neuen Land
etablieren konnten, feierten die
beiden Völker ein Bankett zu-

sammen, mit Gerichten und Ge-
tränken aus dem Proviant der
neuen Welt. „Hier in Berlin ha-
ben wir auch eine Situation, in
dem viele fremde Kulturen auf-
einander treffen“, bemerkt Kien-
berger. „Deshalb wird dieses
höchst amerikanische Fest in un-
serer höchst internationalen Ge-
meinde gern gefeiert.“

Die Gemeinde Kienbergers ist
eine flüchtige; diese besteht
zwar aus einer konstanten Zahl
von ca. 300 Personen, jedoch
bleiben nur wenige Gemeinde-
mitglieder (engl. Parishioners)
mehr als ein paar Jahre in Berlin.
Einer der Langjährigen heißt Ku-
mar Vasanth. Der gebürtige In-
der steht seit zweieinhalb De-
kaden mit der Gemeinde in Ver-
bindung. „In Indien leben sehr
viele Christen“, sagt der 63-jähri-
ge zu seinen Wurzeln. „Allein zu
den Lutheranern zählen dort an
die zwei Millionen Menschen.“
Herr Vasanth ist als Building Ma-
nager (Gebäudemanager) bei
der ACB tätig. Er sorgt unter an-
derem für den reibungslosen Ab-
lauf der Lebensmittelverteilungs-
aktionen “Laib und Seele” der
Berliner Tafel e.V., an der die Kir-
che beteiligt ist, und koordiniert
alle Instandhaltungsarbeiten an
der Kirche. 

Die Luther-Kirche wurde Anfang
bis Mitte der 1890er Jahre er-
baut. Diese ist, wie die originale
American Church, in dem für Kir-
chenbauten dieser Epoche üb-
lichen neogotischen Stil gestaltet
worden. Auch die Kirche wurde
im Zweiten Weltkrieg beschä-

digt; drei Emporen, inklusive die
der Orgel, wurden zerstört. Die
Buntglasfenster, bemerken Kien-
berger sowie Vasanth mit Be-
wunderung, wurden in der
Nachkriegszeit mit gesammeltem
Kirchenfensterglas, das neben
den vielen beschädigten Berliner
Sakralbauten herumlag, wieder-
hergestellt. 

Zur Zeit arbeitet Pastor Kienber-
ger mit anderen Berliner Geist-
lichen der evangelischen, rö-
misch-katholischen, orthodoxen,
jüdischen sowie islamischen Ge-
meinden an einer 9/11-Gedenk-
zeremonie für die Hauptstadt
zum Gedenken an den Anschlag
in New York vor 10 Jahren. Die
Gedächtnisfeier soll erinnernd
und erhebend sein, ohne Kitsch
und Klirren. Kienberger bewertet
den vorgesehenen Ablauf des
nächstjährigen Gedenktags als
eine Form der „Vergangenheits-
bewältigung, bei der verschiede-
ne Menschen und Kulturen zu-
einander finden sollten.“ Keine
leichte Aufgabe –  aber eine, für
die Kienberger seine weitläufige
Welterfahrung gut einsetzen
kann.

T. W. Donohoe

(Reservierungen für das Thanks-
giving-Fest, das am Samstag den
27.11.2010 um 18:00 stattfin-
det, können per Email unter acb.
events@email.de oder 03212-
332 332 gebucht werden. Er-
wachsene zahlen 22,- ermäßigt
8,- Euro nach Absprache. Reser-
vierungsfrist ist der 15.10. 2010.)

Einführung von Rev. Stephan Kienberger Foto: Thomas Protz
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Bettina Schinko
Schauspielerin und Sprechtrainerin

Die VHS-Improtheater-Gruppe
spielt „Tod in einer Minute“: Je-
de/r Darsteller/in bietet eine Ver-
sion zum Thema an: ’mal gro-
tesk, makaber, mit schwarzem
Humor – ’mal nachdenklich, trau-
rig, tragisch. Die letzten Sekun-
den werden laut eingezählt: „3,
2, 1, 0“ – Szene komplett –
Schauspieler/in „tot“. 

Wenn Bettina Schinko mit dieser
Übung das Training oder eine
Bühnenpräsentation startet, ist
das mehr als reine Effekthasche-
rei. Die Bühnen-Protagonisten
sollen sich trauen, Handlung zu
bestimmen. Aber auch: in einer
Präsentation und Szene schnell
auf den Punkt zu kommen. Beim
Improtheater entstehen, meist
im Dialog, Geschichten, wie sie
eine/r alleine nie gedacht hätte.
Impro-Spieler lernen, „die Ideen
des Partners als Geschenke anzu-
nehmen“, sagt Bettina Schinko.
Also: nicht zu blocken, sondern
dialogisch zu denken. 

Seit 2003 bietet die Schauspie-
lerin ihren Impro-Kurs an der
VHS Tempelhof-Schöneberg an.

Mit den Bühnen-Präsentationen
– die nächste gibt es am 12.
Dezember 2010, 20 Uhr, im
Foyer der VHS, Barbarossaplatz 5
in Schöneberg – kommt eine
weitere Dimension hinzu: Das
Publikum, das die Geschichten
neu „liest“ und einen eigenen
Resonanzraum dazu gibt.

Die lachfreudige und theaterver-
sierte Schauspielerin Schinko hat
sich ihren eigenen Weg auf die
Bühne zunächst gegen das
Elternhaus erkämpft, das sie zur
Zollbeamtin berufen sah. Parallel
zum „braven“ Anglistikstudium
ließ sich Bettina Schinko in Mün-
chen heimlich als Schauspielerin
ausbilden. Das erste feste Enga-
gement am Landestheater Tü-
bingen hatte sie schon in der Ta-
sche, als sie noch am Studien-
abschluss „baute“. 

Es folgten Wanderjahre zwischen
Zeitz, Frankfurt, Ludwigshafen,
Karlsruhe und München sowie
Reisen mit dem Tourneetheater
Ellen Schwiers. Hatte Schinko als
13-Jährige schon von der Bühne
geträumt – nun stand sie in gro-

ßen Rollen im Rampenlicht, z.B.
als „Minna von Barnhelm“ oder
„Salome“. Als dann aber vor 12
Jahren in Berlin ihr Sohn zur Welt
kam, „der erste Preuße in der
Familie“, wollte sie ihr Leben
etwas sesshafter machen. Syn-
chron- und TV-Rollen traten ne-
ben dem Theater mehr in den
Vordergrund – und Lehrtätigkeit. 

Seit 2006 unterrichtet Bettina
Schinko drei Tage in der Woche
an der „Schule des Sprechens“
in Wien künftige Radiomode-
ratoren und Sprecher, aber auch
„Wirtschafts-Leute, die merken,
dass sie nicht sprechen können“.
Weniger im klassischen „richti-
gen“ Sprechen, als vielmehr

darin, eine klangvolle Stimme zu
entwickeln, mit Vokalen als
Melodien und Konsonanten als
gliederndem „Schlagzeug“. In-
zwischen unterrichtet sie sogar
international zusammengesetzte
Teilnehmergruppen in englischer
Sprache im „speaking and pre-
senting“. 

„In every job that must be done
/ there is an element of fun” –
mit diesem Mary-Poppins-Motto
stellt sich Bettina Schinko gerne
fröhlich vor. Es passt ihr wie
angegossen. Ihr Lieblingssujet
auf der Bühne ist die Komödie.
Zuletzt ist sie in Berlin im Wei-
ßenseer Strandbad in der Posse
„Der Weise Hai“ aufgetreten. Da

Müllsammler Indiens
Noch bis zu den Weihnachts-
ferien ist im Schöneberger Haus
am Barbarossaplatz 5 (Mo-Fr 8-
21h) eine Fotoausstellung von
Enrico Fabian zu sehen, die sich
auf die Spuren unseres Abfalls

nach Indien begibt. Sie gibt
Einblick in das Leben der Kabaris,
der Müllverwerter Neu Delhis,
die sich auf riesigen Deponien
unter unvorstellbaren Bedingun-
gen um Müllbeseitigung und

VHS-Ausstellung
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spielt sie eine Dame, deren Hund
gefressen wird. Und gerade sie
als Sprechlehrerin hatte dabei
extrem wenig Text. Nicht nur
darüber kann sie, als „Mary
Poppins des Impro-Theaters“,
herzlich lachen.

–aufbereitung kümmern. Die
Ausstellung in Kooperation mit
der Gesellschaft für Humanis-
tische Fotografie e.V. findet zum
Europäischen Monat der Foto-
grafie statt.

Aus den Archiven des Schöneberg-Museum - gefunden von Hartmut Ulrich

�
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Ein englischer Verein in Friedenau
Um auch den Anwohnern des
westlichen Groß – Berlins. insbe-
sondere Friedenau, Steglitz, Gru-
newald, Schöneberg, Gr.-Lichter-
felde, Wilmersdorf, Zehlendorf,
Schmargendorf usw. Gelegenheit
zu geben, erworbene Kenntnisse
der  englischen Sprache zu festi-
gen, sowie neue zu erlangen, hat
„The Richardsonia English Deba-
ting Society“, die bisher in Berlin
tagte, entschlossen, ihren Sitz
nach Friedenau zu verlegen und
eröffnete am Sonnabend, dem
15. d.M. ihre bisherige Wintersai-
son durch einen zwanglosen Kon-
versationsabend, der einen recht
guten Besuch aufzuweisen hatte.
Nach der Begrüßungsanprache

des langjährigen 1. Präsidenten, in
welcher letzterer in bekannter lie-
benswürdiger Weise noch einmal
den Zweck der Verlegung und den
der nunmehr 8 Jahre bestehenden
Society selbst klargelegt, sowie
die anwesenden Mitglieder und
Gäste herzlich willkommen gehei-
ßen hatte, wurde der geschäftli-
che Teil kurz erledigt und man
ging sofort zur Tagesordnung
über, in welcher in längerer und
interessanter Abhandlung über
Londoner Leben und Lebensver-
hältnisse gesprochen wurde, was
den ungeteilten Beifall der anwe-
senden Damen und Herren her-
vorrief. Besonders lebhaft wurde
„die Stellung der Frau im öffent-

lichen Leben“ erörtert, die dann
auch noch als 1. Konversationsge-
genstand für den nächsten Klub-
abend, der am 22. Oktober c.r.
stattfindet, gewählt wäre. Da
durch die mäßigen Bedingungen
der Society, sowie durch das dank-
bare Interesse und Entgegenkom-
men der hiesigen Zeitungen eine
starke Nachfrage zu erwarten ist,
so wird höfl.  gebeten, sich mög-
lichst bald an den 1. Präsidenten
der Society, Mr .A.S. Richardson
(Friedenau, Rheinstr. 24 II) behufs
näherer Angaben zu wenden.“

Friedenauer Lokal Anzeiger vom
16. Oktober 1910

Information zu den Postamtschließungen
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Die Post ist da !
Am Schöneberger Wittenberg-
platz in Sichtweite des KaDeWe
Richtung Nollendorfplatz ist nun
unübersehbar die neue Postbank-
filiale eröffnet worden.

Die Postämter am Bayerischen
Platz und in der Geisbergstraße in
Schöneberg wurden ja - zum gro-
ßen Leidwesen sämtlicher Anwoh-
ner, zu denen auch ich gehöre -
geschlossen, um zugunsten grö-
ßerer Räumlichkeiten in zentraler
(?!) Lage zu fusionieren. Wer im-
mer noch den „alten“ Postämtern
nachtrauert, dem sei mit nachfol-
gendem Bericht anschaulich ge-
macht, dass sich wenigstens als
klitzekleinen „Bonbon“ für einen
weiteren Weg nun einige Verbes-

serungen darbieten:

Das (tatsächlich so titulierte)
„Postbank Café“ mit - ( z. Zt.
Baustellen-) Sicht auf den hinteren
Ausgang des U-Bahnhofes Wit-
tenbergplatz und das KaDeWe, im
Eingangsbereich! 
Da findet man zwei kleine Tische/
Stühle direkt neben dem Auto-
maten vor, der verschiedene Kaf-
feesorten „anbietet“, jeden Kaf-
fee für einen Euro. 
Lange Warteschlangen werden
hoffentlich hier auch in Zukunft
vermieden, da sechs Schalter, (die
auch sämtlich besetzt waren), von
der Berichterstatterin gezählt wur-
den.

Ein Kopiergerät ist vorhanden.
Zwei Stehpulte für Eilige befinden
sich direkt neben einem umfang-
reich bestücktem Regal mit
Schreibwarenartikeln und dem
üblichen Angebot von Paketkar-
tonagen bis hin zu Leitzordnern-
und das wars aber dann auch
schon, Innovationen betreffend.
Der Service ist identisch mit allen
anderen Postämtern.

Die altvertrauten Postämter in der
Handjerystrasse in Friedenau, in
der Hauptstrasse in Schöneberg
und das Postamt in der Steglitzer
Schlossstraße bleiben uns erhal-
ten, 

hofft Elfie Hartmann


